mit demſelben negativen Erfolge. 


Nr. 132. 


Erſcheint täglich mit Ans⸗ 
nume det Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 70 Pf. 
(täglich feel ins Haus), 
in den en — 

pedition abgebo) 
2a alle Poftanftalten 
2,00 Pik. pro Quartal, a 
Briefträger beſtellgeld 
2 Mk. 40 Bf. 
Spyrechſtunden der Redaltian 
6 Ubr Nachm. 


XII. Jahrgang. 
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dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur GO Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 50 Pfennig. 
Abholeſtellen: In der Stadt bei den 


Herren Renk, 3. Damm 9, FJ. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 


Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 


Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Die fteiſiunige Partei und die Arbeiter. 


In jeder ſocialdemokratiſchen Volksverſammlung 
wird bis zur Bewußtloſigkeit die Redensart breit- 
gedroſchen, daß die freiſinnige Partei die Dienerin 
des Capitals ſei, und daß ſie nichts für die Ar- 
beiter übrig habe. Dieſe Litanei wird um fo in- 
tenſiver abgeleiert, je geringer das Denkver- 
mögen des gerade redenden Genoſſen entwickelt 
iſt. Es verlohnt ſich wirklich der Mühe, einmal 
an der Hand der Thatſachen zu unterſuchen, was 
es denn eigentlich mit dieſen Vorwürfen der Ge- 
noſſen auf ſich hat. Wir wollen unſere Unter- 
ſuchung nur auf das Wirken unſerer Partei in 
den Parlamenten erſtrechen und alle diejenigen 
Einrichtungen außer Acht laſſen, die von liberalen 
Politikern zur Hebung des Arbeiterſtandes ins 
Leben gerufen ſind. Wir rechnen darunter in 
erſter Linie die Gründung der Genoſſenſchaften 
und der Gewerkvereine. Namentlich die letzteren 
haben ſich den beſonderen Haß der Gocialdemo- 
kratie zugezogen, der ſich komiſcher Weiſe auch 
darin beionders äußert, daß die ſocialdemokra⸗ 


tiſchen Fachvereine in ihrer ganzen Organiſation 


lediglich ein Abklatſch der bewährten Einrichtungen 
der Gemerkvereine ſind. 

Doch betreten wir nun das Gebiet der Geſetz⸗ 
gebung. In Bezug auf die Arbeiterverhältniſſe 
find im Programm der freiſinnigen Partei vom 
Jahre 1884 folgende Punkte enthalten: 

„Wahrung der Rechte des Volkes; Erhaltung des 


geheimen, allgemeinen, gleichen und directen Wahl- 


ee ns nden auch 8 


„ 3 


Vereinsfreiheit; Gleichheit vor dem Geſetz ohne Anſehen 
der Perſon und der Partei; Förderung der Volkswohl⸗ 
fahrt auf Grund der beſtehenden Geſellſchaftsordnung. 
Bei voller Wahrung der Gleichberechtigung, der Selbſt⸗ 


thätigkeit und des freien Vereinigungsweſens der 


arbeitenden Klaſſen Eintreten für alle auf Hebung der- 
ſelben zielenden Beſtrebungen. Bekämpfung auch des 
Staatsſocialismus, ſowie der auf Bevormundung und 
Feſſelung des Erwerbs- und Verkehrslebens, der 
Gewerbefreiheit und der Freizügigkeit gerichteten Maß⸗ 
regeln. Im Steuerſyſtem Gerechtigkeit und Schonung 
der Volkskraft; Entlaſtung der nothwendigen Lebens- 
bedürfniſſe; keine Zoll- und Wirthſchaftspolitik im 
Dienſte von Sonderintereſſen; keine Monopole, Geſetz⸗ 
gebung uud wirkſame Aufſicht des Reiches im Eifen- 
bahnweſen.“ 

Und nun wollen wir an der Hand der Geſetz- 
gebung der letzten Jahre unterſuchen, ob die 
freiſinnige Partei dieſem ihren Programm auch 
treu geblieben iſt. 


Nach Sibirien verbannt. 
Erzählung von Friedrich Thieme. 
48) [Nachdruck verboten.] 
30. Kapitel. 

Auf der Straße angelangt, zögerte er nicht 
lange über den Weg, den er zu nehmen hatte. 

Sein Entſchluß war gefaßt. 

Er wollte das Geheimniß dieſer beiden Männer 
ergründen und wenn es ſein Leben koſte! 

Abenteuerlich, jung, verzweifelt, wie er war, 
reizte ihn der Gedanke an ein ſolches waghalſiges 
Unternehmen. 

Er kannte die Straße, welche der Fremde ſeinen 
Genoſſen bezeichnete, das Haus würde er ſicher- 
lich finden. 

Morgen früh ſollte dieſer hingehen, er wollte 
verſuchen, noch früher einzutreffen. Perſönlich 
kannte man den Erwarteten nicht, darüber hatte 
das Geſpräch der Männer ihn belehrt. 
nachdenklich begab ſich Borodin in ein in der 

ahe befindliches, beſcheidenes Gaſthaus und be- 
ahl dem gellner, ihn um fünf Uhr zu wechen. 

inf Uhr ſtand er auf, kleidete ſich rasch 

hültte sich er e und 5 . Cognac, 

i einen Ueberzieher un ab 

dann hinaus auf die Strafe. „ 

Eben theilten die erſten Schimmer der Morgen- 

25 Elter a der ende Dunkel, noch br 

er i 

Züßen unferes rg knirſchte unter den 

5 — 6 Uhr ſtand Borodin vor dem beſchriebenen 
auſe. 

Es war ein altes, düſter ausſehendes Gebäude, 


deſſen grüne Läden feſt geſchloſſen waren, jo daßß 


das Haus den Eindruck bervorbrachte, als ſei es 
unbewohnt. 

Einen Augenblick zögerte der HOffisier, da 
klopfte er entſchloſſen an der Thür. 7 2 

Alles blieb ftill. 5 

Bielleiht war er zu früh gekommen. 


Er klopfte ein zweitesmal und ſtärker, doch 


anzige 


Organ für Jedermann 


1 a ne in den 


3 
4 
; 


aus dem Volke. 


Damit die Arbeiter in die Lage geſetzt werden, Bewilligung von Diäten, ſondern auch durch 


ſich beſſere Arbeitsbedingungen zu verſchaffen, iſt 
es vor allen dingen nöthig, daß ſie das Recht 


Dane fih zu dieſem Zwecke zu vereinigen. 


Coalitionsrecht.) Die freiſinnige Partei iſt ſtets 
für dieſes Recht energiſch eingetreten und hat noch 
im letzten Reichstage einen Angriff gegen Be⸗ 
ſchränkung dieſes Rechtes mit Erfolg zurück ⸗ 


gewieſen. 


3 


ſtrenge Berurtheilung von unzuläſſigen Wahlbe- 


einflu jungen der Arbeiter durch die Arbeitgeber 


einge rreten. Die freiſinnige Partei verlangt ferner 


die iusdehnung des allgemeinen Wahlrechts auf 


die Landtagswahlen in Preußen. Ein von ihr 


in der gegenwärtigen Seſſion eingebrachter An- 
trag hat jedoch nicht eine Majorität gefunden. 

In dem gegenwärtigen Wahlkampfe kämpft 
die freiſinnige Partei für die Kerabſetzung der 


feine Arbeitskraft da zu verwenden, wo er fie | Dienſtzeit von 3 auf 2 Jahre und fordert, daß 


Soll der Arbeiter in die Lage geſetzt ve 


am beſten bezahlt bekommt, jo muß er das Recht 
Dieſes Recht iſt im 


der Freizügigkeit beſitzen. 


Jahre 1867 garantirt worden und die freiſinnige 
Partei hat es im Laufe der folgenden Jahre un⸗ 


abläſſig vertheidigt gegen die Angriffe, d 
namentlich von den Conſervativen erhoben fi 
Die freiſinnige Partei verwirft die von dieſe 
Partei angeſtrebte Erſchwerung des Wechſels 


Arbeitsverhältniffes und der Aufſuchung anderer 
Arbeitsgelegenheit an fremden Orten durch die 
Bertheuerung 
des Eiſenbahngeldes, Erhebung von Einzuggeldern 


Einführung polizeilicher Atteſte, 


ſeitens der Communalbehördern und andere die 


Freizügigkeit erſchwerende Derwaltungsmaßregeln. 


Nichts regt die Thätigkeit des Einzelnen meh 
an und erhöht die Zufriedenheit mit ſeinem Loo 


0 
mehr, als die Möglichkeit, Grundbeſitz und ein 
freies Eigenthum zu erwerben. Die freifinni 5 
Partei will den Arbeitern dieſe Möglichkeit ver⸗ 
ſchaffen, insbeſondere im Wege der Parzellirung, 
durch Einſchränkung des Beſitzes zur todten Hand, 


J 


0 


Derkauf der Staatsdomänen und Aufhebung der 


Familienfideikommiſſe. 


* 

Die freiſinnige partei hat gegen die Erhöhung 
der indirecten Steuern im Reich, insbeſon 
gegen die höhere Belaſtung nothwendiger Lebens⸗ 
mittel durch Zölle und Berbrauchsfteuern, wie 
des Petroleums, Reis, Kaffees, Schmalzes, Speches, 


der Eier u. ſ. w. geſtimmt. Sie bekämpft 

Getreidezoll, welcher zum Vortheile der Gru 
rente insbeſondere den Arbeitern das Brot 
beträchtlicher Weiſe vertheuert. Die freiſin 
Partei bekämpft auch die induſtriellen Schutzzö 
welche zur Erhöhung des Arbeitslohnes im - 


gemeinen nicht beitragen, den Verbrauch auch des 
Arbeiters vielfach vertheuern und eine ungeſunde 
Ausdehnung einzelner Fabrikationszweige be 
fördern, die auf die Dauer auch den in denſel 
beſchäftigten Arbeitern zum Nachtheil gereicht. 
Damit der Arbeiter in der Ausübung ſei 
Arbeit Schutz für fein Leben und feine Geſu 

heit finde, ift die freiſinnige Partei für 
etz vom Jahre 1891 ei 


zur Einſchränkung der Kinder- und Frauena 


brik-Inſpectoren, welche nach den Beſchlüſſen der 
internationalen Arbeiterſchutzconferenz zwiſchen 


den einzelnen Staaten ausgetauſcht werden, wird 
ſich ein reiches Material anſammeln, auf Grund 
deſſen auf dem beſchrittenen Wege weitergegangen 
werden kann. Die freiſinnige Partei hat ferner 


für das Geſetz betr. die Sonntagsruhe geſtimmt. 
Wir halten das Geſetz an und für ſich für zweck⸗ 
mäßig, die einzelnen Unzuträglichkeiten, über 


welche geklagt wird, ſind hauptſächlich durch die 


Ausführungsbeftimmungen hervorgerufen wor- 
Hi welche in der Hand der Lohkalbehörden 
egen. i 
Die freiſinnige Partei will, daß die Arbeiter 
dieſelben öffentlichen Rechte beſitzen und aus- 
üben, wie die Angehörigen der beſitzenden Klaſſen. 
Sie iſt deshalb zu aller Zeit für die Erhaltung 
des beſtehenden Reichstagswahlrechtes und für 
die Sicherung der Wahlfreiheit nicht bloß durch 


7 d ZUTRITT erg 

„Man ſchläft noch“, murrte er ärgerlich und 
rieb ſich die halberſtarrten Hände. „Ich will noch 
einen Berfuch machen.“ 

Diesmal klopfte er an den nächſt der Thür be- 
findlichen Laden. 

Wieder verging eine geraume Zeit, und ſchon 
bedachte Borodin bei ſich ſelbſt, ob er nicht doch 
lieber von dem Abenteuer abſtehen und ſich ent⸗ 
fernen ſollte, als plötzlich der Laden ein wenig 
zurückgeſchoben wurde und eine Stimme im 
Innern halblaut fragte: 

„Wer iſt da?“ 

„Guten Morgen“, verſetzte Borodin in dem- 
ſelben Flüſtertone. „Wie befindet ſich Oniſof?“ 

„Einen Augenblick“, rief die Stimme zurück, 
„ich werde gleich öffnen.“ a 

Der Laden wurde wieder zugezogen, wieder 
umgab tiefe Stille den einſamen Mann. Das 
„gleich“ war jedenfalls nicht allzu wörtlich zu 
nehmen, denn wohl eine Viertelſtunde ſchwand 
dahin und Borodin knirſchte manchen ärgerlichen 
Iluch zwiſchen den Zähnen hervor, bis ein 
Geräuſch von innen das Nahen eines menſchlichen 
Weſens anzeigte. 8 

Endlich öffnete ſich die Thür und Borodin ftand, 
wie der Fremde es vorher verkündigt, vor einer 
Matrone in einem ſchmutzigen Schlafrocke, die 
ihn mit neugierigen und etwas argwöhniſchen 
Blicken betrachtete. 

„Was wünſchen Sie,“ fragte ſie noch einmal. 

Wie befindet ſich Oniſof?“ wiederholte der 
Offizier. 

„Ich danke, er geht ſpazieren,“ 
Alte freundlicher. „Treten Sie ein. 

„Es iſt bitterkalt, ich —“ 

„Kommen Sie.“ 


Borodin wurde in ein kleines, ſpärlich erleuch⸗ 


tetes und noch nicht völlig erwärmtes Zimmer 
geführt, worin ein Mann aufrecht in einem Bette 


entgegnete die 


aß. 
„Sie kommen früh“, rief ihm der Mann ent- 
gegen. 
„sch hielt es für ſicherer,“ entgegnete Borodin 
aufs Geradewohl. a 


eine weſentliche Berbeſſerung im Vergleich zu den 
früheren Zuſtänden. durch die Berichte der Fa- 


. 
N 


die entſtehenden Mehrkoſten von den wohlhaben⸗ 
deren Klaſſen der Bevölkerung getragen werden. 
Die freiſinnige Partei unterſtützt ferner die Re- 
gierung in der Durchführung ihrer Handels- 
politik, welche nicht nur den induſtriellen 
Arbeitern reichere Beſchäftigung bringt, fon- 
dern auch namentlich durch den Abſchluß eines 
Kandelsvertrags mit Rußland eine Ermäßigung 


des Roggenzolles nach ſich zieht, alſo des Zolles 


auf eine Getreideart, welche hauptſächlich zur 


Nahrung der arbeitenden Klaſſen dient. Die 
freiſinnige Partei bekämpft ſchließlich alle Be- 
ſtrebungen, die auf die Verſchlechterung unſerer 
Mährungsverhältniſſe hinauslaufen, hauptſäch⸗ 
lich aus dem Grunde, weil dadurch die arbeiten- 
den Klaſſen eine Verminderung ihrer Lohnbezüge 
um beinahe den vierten Theil derſelben erleiden 


würden. Es würde erſt langjähriger, ſchwerer 
Lohnkämpfe, die bitteres Elend über Tauſende 
von Familien bringen müſſen, bedürfen, um den- 
jenigen Zuſtand wieder zu erreichen, der heute 
bereits beſteht. 

Das ſind die Forderungen, für welche die frei- 
ſinnige Partei ſeit Jahren unabläſſig eingetreten 
iſt. Wir überlaſſen es unſeren Leſern ſelbſt, ſich 
ein Urtheil darüber zu bilden, ob die Gocial- 
demokraten mit ihren Vorwürfen recht haben. 


Wir glauben vielmehr, daß die Meiften derſelben 


die Berhältniffe gar nicht kennen und nur das 


urtheilslos nachſprechen, was ihnen von ihren 
Führern vorgeredet iſt. Herrn Jochem aber, der 


1 ein eifriger Leſer unſeres Blattes zu ſein 


cheint, fordern wir auf, unſere Ausführungen 


zu widerlegen und ſich namentlich über die 
Kandelspolitin und die Währungsverhältniſſe zu 
äußern, da er bis jetzt ſowohl in feinem Flug- 
blatt, als auch in ſeinen Wahlreden gerade dieſe 
Punkte auffallenderweiſe mit Stillſchweigen über- 
gangen hat. 


einzutreten, iſt Pflicht der deutſchen Frau!“ So 
ſchreibt eine Leipziger Berlagsbuchhandlung in 
dem an die Borftände der Vaterländiſchen Frauen- 
vereine verſandten Proſpecte zu einer kleinen 
Broſchüre, betitelt: „Ein theures Vermächtniß 
unſeres großen Kaiſers“, welches, mit einem Vor- 
worte des Hofpredigers Rogge verſehen, hinter- 
laſſene Aufzeichnungen Kaiſer Wilhelms I. enthält. 
Die Aufzeichnungen datiren vom 10. April 1857, 
vom 31. Dezember 1866, 31. Dezember 1871 und 
31. Dezember 1878 und enthalten außer einer 
Art chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes auch Be- 
trachtungen des großen Kaiſers über die Eonflicts- 
zeit von 1861—66, über die Nothwendiggkeit ſeiner 
Krönung als König von Preußen, „um Preußen 
mit ſeinen neuen Inſtitutionen die irdiſche Nacht 
zu vergegenwärtigen, die zu deſſen Heil feſt be- 
ſtehen müſſe“, über die Einigung Deutſchlands 
nach dem glorreichen Kriege von 1870/71 und 
C ͤͤ ccc TUE TEERERERE 

„Sie haben recht,“ ſagte der Andere und ſtreckte 
dem Ankömmling die Hand entgegen, die er herz- 
lich drückte. „Laß uns allein Nikita,“ wandte er 
ſich dann zu der alten Dame, die ſofort gehorſam 
das Zimmer verließ. 

„Sie haben lange warten müſſen,“ ſagte der 
Mann im Bett, als beide allein waren, „es thut 
mir leid, aber wir waren ſo früh auf ihre Ankunft 
nicht gefaßt. Sie würden ſonſt ein beſſer geheiztes 
Zimmer und einen freundlicheren Aufenthalt an- 
getroffen haben.“ 

Der Offizier murmelte, das thue ja nichts zur 


ache. 

„Kommen Sie her, daß ich Sie betrachte,“ fuhr 
der Mann ſodann fort. 

Borodin trat dicht an das Bett, faſt fürchtend, 
der Andere werde beim Anblick eines Unbe- 
kannten zornig zurückfahren. 

Nichts von alledem. 

„Sie ſind noch jung,“ ſagte der Mann, nach- 
dem er aufmerkſam Borodins Züge ſtudirt hatte, 
zund ein hübſcher Burſche. Schade um ſo ein 
junges Blut,“ ſetzte er leiſer hinzu. „Sie kennen 
mich nicht?“ 

„Nein.“ 

„sh bin Oniſof.“ 

Borodin ſchaute ſeinen neuen Bekannten 
forſchend an. Er hatte einen kräftig gebauten 
Mann mit geiſtvollem, intereſſanten Geſicht vor 
fih, dem ein ſchwarzer Bollbart und die grauen, 
kalten Augen etwas Düſteres und Grauſames 
verliehen. 

„Und Ihr Name?“ fuhr der Mann nach einer 
Pauſe fort. 

„Babukin.“ 

Borodin hatte glücklicherweiſe den Namen des 


jungen Nihiliſten verſtanden. 


„Sie wiſſen, worum es ſich handelt?“ 

„Nein — ich ſollte es hier erfahren.“ 

„Und ſind Sie auf alles gefaßt?“ 

„Auf alles.“ 

Oniſof ſprang raſch aus dem Bett, warf einen 
Schlafrock über und zog Borodin auf einen am 
Ofen ſtehenden Stuhl nieder, worauf er ſich ſelbſt 


| daneben fette, 


ka pf 
für Erhaltung unſerer höchſten nationalen Güter 
und unſerer chriſtlichen Religion thatkräftig mit 


mittags von 9 bis 1 1 
und Nacmtiags von 4 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig ꝛc. 
Rudolf Mose Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 


tenpr. für 1 ſpaltige 

20 Big. Bei größeren 

ägen u. Wiederholung 
Rabatt. 


über die ruchloſe That jener pflichtvergeſſenen 
Landeskinder, welche die Ereigniſſe tieferfhüttern- 
der Art vom 11. Mai und 2. Juni 1878 herbei- 
führten. ö 

Es heißt dann weiter in dem Proſpect „darum 
vertheilet in Eurem Wirkungskreiſe, deutſche 
Frauen, die anliegenden Aufzeichnungen unſeres 
unvergeßlichen großen Kaiſers, die als ein herr ⸗ 
liches Bekenntniß eines edlen Mannes auf dem 
Throne chriſtliche Geſittung und monarchiſche Ge- 
ſinnung ſtärken und erhalten helfen!“ 

Sollten ſolche Worte nur als Reclame der 
Buchhandlung für ein für den Preis von 15 Pf. 
recht gut ausgeſtattetes Büchlein gelten, von dem, 
wie ebendaſelbſt behauptet wird, Seine Majeſtät 
der Kaiſer mehrere tauſend Exemplare beſtellte, 
oder ſoll von gewiſſer Seite wirklich auf dieſe 
Weiſe verſucht werden, ſelbſt Frauenvereine zur 
Dermittelung politiſcher Parteimeinungen und zur 
Wahlbeeinflußung zu benutzen! 

* 


* 
* 

Politiſcher Unfug in Kriegervereinen. der 
„Rheinheſſ. Beobachter“ veröffentlicht folgendes 
Schreiben, welches der patriotijche Verein des 
Lotteriecollecteurs Enneccerus in Frankfurt a. M. 
an den Gewährsmann des „Rheinheſſ. Beobachters“ 
geſandt hat: 
Patriotiſcher Verein Frankfurt a. M. 30. 5. 93. 

Frankfurt a. M. 

Herrn in 

Im Auftrage des Herrn Oberſtlieutenant Enneccerus 
erlaube ich mir die Anfrage, ob es Ihnen nicht möglich 
wäre den Kriegerverein in .... etwas für die Wahlen 
aufzumöbeln. An den Vorſitzenden des Kriegervereins 
dortſelbſt iſt die Bitte gerichtet worden, für die Sache 
thätig zu ſein. v. Reibnitz, 
Premierlieutenant a. D. 


x * 


Die italieniſchen Bankjcandale finden ihrer 
Abſchluß jetzt vor den Gerichten. Bor dem Gchmur- 
gerichte in Rom begann am Montag der Proceß 
gegen Cuciniello und Genoſſen wegen Unter- 


ſchlagung von 2450000 Lire zum Nachtheile der 
römiſchen Filiale der Bank von Neapel. Cuciniello 
erklärte, die ganzen Summen am 7. Januar der 
Kaſſe entnommen zu haben. Er übernehme dle 
volle Verantwortung und ſpreche den Kaſſirer 
von jeder Schuld frei. Er habe demſelben 370000 
Lire zur Begleichung einer Schuld an die Banca 
Romana übergeben und den Reſt am Tage darauf 
einer Perſon, die er nicht nennen könne, einge- 
händigt, die zuletzt angeführte Summe habe am 
11. Januar zurückerſtattet werden ſollen. 


8 * Sie eine Bombe werfen?“ fragte er 
eiſe. 

„Ich habe es noch nie verſucht“, erwiderte 
Borodin, dem bei dem bloßen Gedanken ein 
Schauer überlief. 

„Wohl, ich werde Ihnen Unterricht ertheilen, 
doch müſſen Sie mir vorher geſtatten, daß ich 
mich ankleide.“ 

Nachdem dies geſchehen, führte der Nihilift 
feinen vermeintlichen Gegner in ein kleines Ge- 
mach im oberen Stocke des Hauſes, in welches 
man durch eine faſt unſichtbare Tapetenthür ge- 
langte, und das ſein Licht nur durch ein kleines 
Fenſter an der Decke empfing. 

„Sie haben doch geſchworen?“ wandte ſich 
Oniſof an den Offizier, ehe er die Thür öffnete. 

Ja 


„Gut — ſo darf ich Sie unbeſorgt einführen. 
Wie hätte Clitorin Sie mir auch ſonſt geſandt.“ 

„Wenn Du es nur wüßteſt,.“ dachte Borodin, 
und ein Gefühl der Unruhe kam ihm bei dem 
Gedanken, daß der rechte Abgeſandte erſcheinen 
könne, bevor er das Haus würde verlaſſen haben, 
wodurch natürlich das Spiel verrathen worden 
wäre. 

Was würde in dieſem Falle wohl mit ihm ge- 
ſchehen ſein? 

Die Berſchwörer würden ſicher keinen Augen- 
blick gezögert haben, ihn für immer ſtumm zu 
machen. 


Das verſteckte Zimmer war nur klein, doch 
enthielt es eine große Zahl Gegenſtände. Es glich 
einem Laboratorium und einer Zeitungsnieder- 
lage zugleich. Ein Regal an der einen Wand ent- 
hielt Zeitungen und Schriften der verſchiedenſten 
Art, auf einer langen Tafel an der anderen Wand 
befanden ſich eine große Anzahl Flaſchen, Retorten, 
Säuren und ähnliche Subſtanzen, ſowie eine Wage, 
ein Schmelztiegel, ein Spiritusapparat und anderes 
mehr. Für die Bequemlichkeit ſeiner Inwohner 
bot der Verſteck nur das nothwendigſte, zwei 
Stühle und eine Matratze, eine große wollene 
Decke und einen kleinen Ofen. 

(Fortjegung folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juni. 

Reichserbſchaftsſteuer. Der „Breslauer Ztg.“ 
hatte man dieſer Tage aus Berlin gemeldet, die 
Regierung wolle von dem Plane einer directen 
Reichs-Einkommenſteuer nichts wiſſen; der Finanz- 
miniſter Miquel ſtehe dem Plane entgegen und 
habe einen anderen Plan. Dazu bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“ in einer Frankfurter Notiz: „In 
hiefigen Kreiſen kennt man bereits dieſen Plan: 
es handelt ſich um die Einführung einer Reichs- 
erbſchaftsſteuer.“ 

Ueberſchüſſe in der Reichspoſt- Verwaltung. 
Zur Erbauung der glänzend beſoldeten Poftunter- 
beamten ſchreibt die „Nordd. Allgem. Itg.“: Der 
ordentliche Poſtetat des verfloſſenen Etatsjahres 
ergiebt einen Ueberſchuß von 24 Millionen. 

Einen merkwürdigen Kusſpruch ſoll der „Köln. 
Itg.“ zufolge neulich der Centrumsführer Dr. Lieber 
in einer Wahlverſammlung zu Neuß gethan haben. 
Derſelbe lautet: „Wir alte Centrumsleute find freilich 
ſchon damit zufrieden, die Bullenbeißer zu machen, 
weil wir uns bewußt ſind, daß man oben keine Küſſe 
mit uns austauſchen wird, wenn wir unten nicht die 
Waden bedrohen.““ 

Hamburg, 5. Juni. Durch Verfügung des hanfe- 
atiſchen Oberlandesgerichts iſt eine Anzahl der 
wegen des Fahrkartenſchwindels verhafteten 
Biehhändler gegen Caution von 3000 bis 15000 
Mark freigelaſſen worden. 

Deſterreich-Ungarn. 

Fünfnirchen, 7. Juni. In den Kohlenberg⸗ 
weren der Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
iſt ein partieller Strine ausgebrochen. Achthun⸗ 
dert Arbeiter find nicht eingefahren. Borkehr- 
ungen zur Verhinderung von Rugheſtörungen find 
getroſſen. 


Gerichtszeitung. 

Konitz, 6 Juni. Vor der hieſigen Strafkammer 
hatte ſich heute Vormittag der Rechtsanwalt Stadt- 
hagen aus Berlin wegen Beleidigung des früheren 
Landgerichtsdirectors R. Harder aus Elbing, jetzigen 
Landgerichtspräfidenten in Stettin, zu verantworten, 
Der Aageklagte, welcher ſowohl vom Schöffengericht 
als auch von der Strafkammer ebendaſelbſt nach ein- 
gelegter Berufung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden war und gegen das Urtheil der Strafkammer 
bei dem Reichsgericht Revifion eingelegt hatte, welche 
als begründet angeſehen war, wurde von der Straf- 
kammer zu derſelben Strafe und zu den ſehr erheb- 
lichen Koſten des anzen Verfahrens verurtheilt. 

Koſenberg, 6. Juni. Zum erſten Male hatte die 
hieſige Strafkammer Gelegenheit, in der Wiederauf⸗ 
nahme eines Strafprozeſſes zu verhandeln, der außer- 
dem ein pſychologiſches Räthſel birgt. Da die Sache 
ein ungewöhnliches Aufſehen erregt hatte, ſo war man 
auf den Ausgang ſehr geſpannt. Der Sachverhalt iſt 
kurz folgender: Am 28. März v. J. bemerkte der In- 
ſpector Holm in Jacobau, eines zu 0 che gehörigen 
Gutes, daß vom Speicher etwa 20 Scheffel Roggen 
geſtohlen waren. Dieſer 9 konnte nur ſeit 
dem 26. März ausgeführt fein. In dem weichen Erd- 
boden waren friſche Fußſpuren von etwa zehn ver- 
ſchiedenen Perſonen vorhanden. Der Schüler Zerull 
hatte kurz darauf erzählt, er wüßte, wer das Korn 
geſtohlen hätte, und als dann Gendarm, Oberinſpector, 
Amtsvorſteher und Förſter die Sache im Schulhauſe 
unterſuchten, behauptete Zerull, er habe am 28. 
März, Abends 10 Uhr, von einem Düngerhaufen 
aus geſehen, der Inſtmann Laskowski aus Kütte 
hätte ſeinen achtjährigen Sohn ee in die 
Höhe gehoben, dieſer ſei durch eine Luke in dem zwei⸗ 
ten Stocke in den Speicher geſtiegen und es habe nun 
Zee — Vater Bu der Schweſter Wilhelmine k 

J Scheffel Roggen in unter ne: 2 

A e een en f ann hätte 
abgeholt, damit er aufpaſſen follte. Auch hätte er ihm 
ſo die Ausführung des Diebſtahls erzählt. Hermann, 
darauf vernommen, beſtritt anfangs, etwas von dem 
Diebſtahl zu wiſſen, gab dann aber alles zu, was 


Bunte Chronik. 


Eine ſchuftige That. Eine Jrauenleiche wurde 
am Sonntag früh am Kolſteiner ufer in Berlin 
gefunden. Die Veranlaſſung zu der That der 
Selbſtmörderin war eine ſo ungeheuerliche, daß der 
Fall öffentlich gebrandmarkt zu werden verdient. 
Die zwanzigjährige unverehelichte Schneiderin 
Marie Zumbrod, eine Stieftochter des in der 
Manteuffelſtr. 16 wohnenden Schneidermeiſters 
Kiehl, hatte ſich vor längerer Zeit mit einem Eiſen- 
bahn-Aſſiſtenten verlobt, der vor einigen Monaten 
nach Poſen verſetzt wurde. In dieſer Zeit näherte 
ſich ein Mann dem Mädchen, der ſich Alexander 
P. nannte und vorgab, bei einer am hieſigen 
Kofe accredirten Botſchaft angeſtellt zu ſein. 
Wiederholt warb er um die Liebe des wirklich 
ſchönen Mädchens, erhielt aber jedesmal eine ab- 
weichende Antwort mit dem Hinzufügen, daß ihr 
Ker; bereits einem anderen gehöre. Jetzt griff 
P. zu einem verwerflichen und frivolen Mittel: 
Nachdem er ſich einige Tage nicht hatte ſehen 
‘afjen, erſchien er am letzten Dienſtag mit 
der Nachricht, daß er ſeinen Nebenbuhler aufge- 
jucht, zu einem Duell gezwungen und dabei er- 
ſchoſſen habe. Ja er ging ſoweit, die Zweifel der 
lungen Braut dadurch zu zerſtreuen, daß er ihr 
auf den Tod des Bräutigams bezügliche papiere 
vorzeigte. Das aufgeregte Mädchen gab ſich der 
Trauer um den Tod des Bräutigams ganz hin. 

am Sonnabend Abend theilte fie Bekannten mit, 
daß fie nach dem Ableben ihres Bräutigams 
keine Freunde am Leben mehr habe und in den 
Tod gehen wolle. Dieſen Plan hat ſie auch bald 
darauf ausgeführt. Wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, iſt die Duellgeſchichte von P. von Anfang bis 
zu Ende erfunden worden, weil er da- 
durch die Neigung der 3. nach und nach für ſich 
zu gewinnen hoffte. 

Obwohl. Ein in feiner Art wohl einziger Trink- 
ſpruch auf den Zaren iſt in Chicago ausgebracht wor- 
den. Am 28. Mai gab das Commiſſariat der ruſſiſchen 
Ausſtellung anläßlich der Feier des Namenstages des 
Zaren ein großes Feftmahl von weihundertfünßzig Ge- 
dechen. Der Bürgermeifter von Chicago trank auf das 
fernere Gedeihen Rußlands, „obwohl“ — wie er 
wörtlich ſagte — „der zweiköpfige Adler das Sinnbild 
der verhaßten Autokratie ſei, während man in dem 
amerikaniſchen Adler das Sinnbild der weiteſtgehenden 
Freiheit iu erblichen habe.“ Unter den ＋ 5 5 
Jeſtgäſten entſtand nach dieſen freimüthigen Worten 
ein ungeheurer Lärm; man kobte, man ſchrie, man 
ſchlug mit den Gläſern auf den Tiſch, und faſt wäre 
es zu einer allgemeinen Prügelei gekommen. Wie ein 
Fels inmitten der wilden Brandung ſtand aber der 
kühne Herr Bürgermeiſter inmitten dieſer aufgeregten 
Jeſtverſammlung, bis ra der Sturm gebrochen. „Wie 
ſagt Mirza Schaffy? „„Wer die Wahrheit ſpricht, der 
muß — Schon den Zuf im Bügel haben.““ 

Nanſen's Nordpolreiſe. Doctor Nanſen beabſich- 
tigt am 20. Juni die Reife nach dem Nordpol anzu- 
treten. Norwegiſchen Berichten über feine Borbe- 
reitungen entnimmt die „Kr.-31g.“ u. a. Folgendes: 
Als Stoſſe für die Zelte wird Seide verwandt, weil 
dieſe die Kälte am beſten abhält. Nanſen nimmt einen 
Zroßen Ballon und comprimirtes Hydrogen in Stahl- 
enlindern mit. Die Kajüte an Bord des „Jram“ 
wird durch einen englischen Petroleumofen, welcher 


Zerull gefagt hatte, obwohl der Gendarm noch zu ihm 
fagte: „Aber Junge, du kommſt durch die Zraillen 
doch gar nicht hindurch!“ Hermann gab auch noch zu, 
der Roggen läge unter der Bettſtelle verfteckt, Eine 
ſofort vorgenommene Kausſuchung verlief refultatlos, 
In der Verhandlung vor der Strafkammer am 16. 
Auguft v. J. wiederholte Herm. Laskowski, ein fehr 
beſchränkter Funge, der Eltern und Geſchwiſtern viel 
zu ſchaffen macht, ſein Geſtändniß und der Gerichtshof 
verurtheilte Laskowski zu 6 Monaten, die Tochter zu 
1 Monat Gefängniß. Beide hatten ihre Unſchuld be- 
theuert. Sie mußten die Strafe antreien, welche Wil⸗ 
elmine ganz verbüßte, wogegen der Vater nach einer 

aft von 6 Wochen und 5 Tagen auf freien Fuß ge- 
ſetzt wurde. In Folge der wiederholten Vorſtellungen 
des inhaftirten Laskowski wurde eine Gerichts-Com- 
miſſion beauftragt, in Jacobau an Ort und Stelle Er- 
hebungen anzuſtellen, welche ein fo günſtiges Refultat 
ergaben, daß die Wiederaufnahme des Strafverfahrens 
für beide Berurtheilte beſchloſſen wurde. Die Ber- 
handlung vor der Strafkammer, in welcher 23 Zeugen 
vernommen wurden, ergab u. a. Folgendes: Sämmtliche 
Luhen des Speichers find mit Traillen verſehen, welche 
höchſtens 17 Centimeter von einander entfernt find, 
Verſuche des Hermann Laskowski, ſich von außen 
durch die Traillen durchzuzwängen, erwieſen ſich als 
unmöglich. Durch ein 17 Centimeter weites, ange- 
fertigtes Lattengeſtell konnte Hermann den Kopf 
W aber nicht zurückziehen. Von dem 

üngerhaufen, den Zerull bezeichnete, konnten die 
Luken gar nicht geſehen werden. dem Lehrer gegen- 
über hatte Hermann nach Entfernung der Kerren, ohne 
vorher mit Eltern oder ſonſt Jemand geſprochen zu 
haben, widerrufen. Er habe Furcht * und Zerull 
habe ihn eingeſchüchtert. Taskowski ift 60 Jahre alt 
und an den Füßen von der Gicht fo verkrüppelt, daß 
er kaum mühſam gehen, geſchweige denn eine Laſt 
ein halbe Meile weit ſchleppen kann. Die Tochter 
Wilhelmine war damals 17 Jahre alt. Der Schüler 
Zerull behauptet jetzt, es ſei am 26. März Abends 
heller Mondſchein geweſen, während der Kalender den 
Aufgang des Mondes um 6 Uhr Morgens nachweiſt. 
Aus Hermann iſt nur herauszubekommen, daß er aus 
Angſt gelogen habe. Der Staatsanwalt beantragte 
Freiſprechung, der Gerichtshof erachtete indeſſen die 
frühere Angabe des Hermann für erwieſen und erhielt 
das frühere Urtheil aufrecht. 


Ein „Flößfterprozeß““ hat heute vor der Berufungs 
kammer des Thorner Landgerichts ſein Ende gefunden. 
Im Kerbſte v. J. hatte bekanntlich die Thoner Bolizei- 
verwaltung den Flößern das Betreten der Stadt 
unterſagt und einige Geſchäftsleute, in deren Lokalen 
folche Leute bemerkt wurden, in Polizeiſtrafe genommen. 
Die ſo Beſtraften riefen richterliche Entſcheidung an, das 
Schöffengericht ſprach fie frei und nun legte der Amts⸗ 
anwalt Berufung ein. Dieſe hatte aber keinen Erfolg, j 
denn auch die Berufungskammer des Thorner Land- 
gerichts, vor dem heute eine ſolche Sache gegen Herrn 
L. verhandelt wurde, ſprach Kerrn L. koſtenlos frei. 

Drei Mark für geſtörte Nachtruhe. „Wir haben, 
wenn auch vielleicht nicht Recht auf Arbeit, ſo doch 
jedenfalls ein Recht auf Nachtruhe, und wenn wir 
uns des Tages über gequält haben, um die Bedürf⸗ 
niſſe unſerer Familien erfüllen zu können, dann haben 
wir nicht nöthig, uns die Nachtruhe rauben zu laſſen.““ 
So lautete das ceterum censeo der Arbeiter Mertens, 
Müller und Pringnitz, welche ſich vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu Berlin wegen gemeinjhajtliher Mißhandlung 
zu verantworten hatten. Mit den Angeklagten konnte | 
man entſchieden Mitleid haben. In ihrem Haufe | 
wohnte ein Tiſchler Pellaſchek, welcher dem Brannt- | 
wein mit folder Vorliebe huldigte, daß er ein wahres 
Kreuz für die Hausbewohner wurde, da er vielfach 
durch Poltern und blödes Schimpfen beim Nachhauſc⸗ 
kommen die Nachtruhe ſtörte. Die Angeklagten hatten 
ſchon oft unter dieſer Plage geſeufzt, eines Nachts aber 


ſtürmten in die Behauſung des Ruheſtörers und machte 
ihm in fühlbarer Weiſe begreiflich, daß di 
u po und karn 


sus 


Standpunkt, daß fie in ihrem guten Recht n. 
wenn ſie ihre Nachtruhe, auf deren ungeſtörten Veſitz 
ſie ein gutes Recht hätten, vor derartigen Attentaten 
ſchützten. Der Gerichtshof halte volles Verſtändniß für 
EEE ccc ETTLEEER 


5 Liter täglich verbraucht, erwärmt; eine große Maſſe 
Petroleum, die für 5 bis 6 Jahre genügt, wird mit- 
geführt. Die Expedition wird eine Bibliothek von 
taufend Bänden, die zur einen Hälfte aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken, zur anderen Hälfte aus Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und Romanen beſteht, mit ſich führen. Die 
Beſatzung an Bord des „Fram“ befteht aus 12 Mann; 
Nanſen nimmt ſeine Schreibmaſchine mit. In den 
langen finſtern Tagen ſtrengt es die Augen weniger 
an, mit der Maſchine zu ſchreiben, als mit der Zeder. 
— Jeder Mann der Expedition erhält einen Anzug 
aus maſſerdichtem Stoff. Nanſen hat mit demſelben 
verſchiedene Proben angeſtellt; Stunden lang hat er ſich 
mit einem derartigen Anzug im Waſſer aufgehalten, 
ohne naß zu werden. Es ift hieraus erſichtlich, daß 
die Expedition mit feltener Fürſorge ausgerüſtet wird. 

Gelungener Diebſtahl. Aus dem Poſtwagen des 
von Kowel nach Warſchau fahrenden Perſonenzuges 
der Weichſelbahn wurden in der Nacht zum Montag 
zwifhen den Stationen Rejowiec und Zramniki 
Kaſſetten mit 70000 Rubeln entwendet. Von den 
Dieben hat man keine Spur. 


Wahlanekdoten. Der fürchterliche Mayer! Der 
katholiſche Pfarrer Gleitsmann von Hofberg bei 
Landshut hat am Fronleichnamstag in einer ultramon- 
tanen Verſammlung zu Frontenhauſen die verfammel- 
ten Bauern 1 angeredet: „Ihr Wähler, 
haltet feſt am Centrum, nur darin iſt Heil für Euer 
wirthſchaftliches Wohl zu finden, auf allen anderen 
Wegen geht Ihr dem Teufel entgegen. (Gelächter!) 
Wählt, wählt unſern Mayer, Mayer heißt der Mann, 
die Berliner fürchten den Namen Maner!! (Gelächter! 
Rufe: „Unſerer heißt auch Mayer, aber Stanglmayer! 
Applaus !“) Dieſer dringende Appell hatte zur Folge, 
daß ſich die Verſammlung alsbald nnter großer Heiter- 
keit der geſammten Wähler auflöſte. 

* * 


* 

Hamburg, 5. Juni. Als der Luftſchiffer Behrends 
aus Berlin geſtern Abend von dem Bergnügungslocal 
Mühlenkamp bei Hamburg aus mit dem neuen Riejen- 
luftballon „Vorwärts“ eine Luftfahrt unternahm, 
löſte ſich der Ballon auf bisher noch unermittelte 
Weiſe von der Gondel. Der Luftſchiffer, der den 
Ballon retten wollte, ergriff ein herabhängendes Tau, 
wurde aber mit ungeheurer Schnelligkeit von dem 
Ballon in die Höhe geriſſen und entſchwand bald den 
Blicken der Zuſchauer. Nach einer hier vorliegenden 
Meldung wäre es Behrends ſchließlich gelungen, an 
der Bentilleine emporzuklimmen und das Ventil zu 
öffnen. Er ſei dann zwiſchen Oldesloe und Segeberg 
wieder zur Erde gekommen und habe nur leichte Ver- 
letzungen erlitten. Auch die „N. Stett. 31g.“ berichtet 
über eine verunglückte Fahrt mit dem Ballon aus 
Stettin, 5. Juni: Die Auffahrt des Ballons „Colum⸗ 
bus”, die geſtern vom Elyſium-Garten aus ftattfand, 
nahm für den Luftſchiffer Ferrn Wilſon einen verhäng- 
nißvollen Ausgang. Als der um 6¼ Uhr aufge- 
ftiegene Ballon in die Gegend des Forts Preußen ge- 
langt war, kam er beim Niederfallen der dortigen 
dal die zu nahe und es war die Gefahr vorhanden, 
daß die Gondel, in der Kerr Wilſon ſaß, zerſchellte. 
Um ſich zu retten, ſprang Kerr Wilſon auf die Erde 
herab. Kierdurch bekam der Ballon eine andere Rich- 
tung und flog nun mit aller Gewalt gegen die Te- 
legraphenleitung, ſo daß er kurz und klein zerriß und 
55 ee Mare umgebrochen wurden. Herr 

ilſon ſelbſt fiel bei ſeinem kühnen Sprung auf einen 
des Weges gehenden Arbeiter, der außer einem 
großen Schreck einige unerhebliche ge ürfungen 
Ser während Kerr Wilſon ohne jede Verletzung da- 
vonkam. 2 

Florenz, 1. Juni, Heute früh gegen 81/, Uhr, als 


wurde es ihnen zu toll: ſie ſprangen aus den Betten 91 


an den 


Sohren aufſitzen, ſetzte ſich ſelbſt vorn auf und a 


vor 7 


den Sri der Angeklagten, machle ihnen aber do 
begreiflich, daß dieſe Art der Selbſthilfe nicht zuläſſig 
ſei. Die Angeklagten kamen mit der niedrigſten zu- 
läſſigen Strafe — je 3 Mark Geldbuße — davon. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Juni. 
Witterung für Freitag, 9. Juni: 
Wolkig, ziemiich kühl, windig; meiſt trocken. 


* 

* Manövergeſchwader. das Manöver - Ge- 
ſchwader, welches, wie bereits berichtet, geſtern 
Nachmittag bei Hela erblickt wurde, kam vor- 
läufig nicht in die hieſige Bucht, ſondern ma- 
növrirte den Nachmittag über öſtlich von Zoppot 
auf hoher See. Abends nach 6 Uhr näherte ſich 
daſſelbe abermals unſerer Rhede, entfernte ſich 
dann aber wieder oſtwärts. Geſtern gegen Abend 
entjandte das Geſchwader noch den Avifo „Jagd“ 
in den Hafen, um die Poſt abzuholen, und 
dampfte dann wieder auf die hohe See hinaus. 
Die Flotte war bis heute Mittag noch nicht in 
die hieſige Bucht zurückgekehrt, doch heißt es, 
daß ſie heute Nachmittag vor Zoppot eintreffen 
und dort bis Freitag bleiben wolle. Nach den 
heute Morgen aus dem amtlichen „Marine-Ver- 
ordnungsblatt“ gemachten Angaben war bis 
11. Juni Neufahrwaſſer reſp. Danzig als Poſtort 
beſtimmt, dann ſollte das Geſchwader nach Kol- 
berg, Saßnitz ꝛc. gehen. Man glaubt aber, daß 
dieſe Dispofition wieder geändert ſei und das 


Geſchwader ſchon Ende dieſer Woche direct nach 


Kiel zurückdampfen werde. 

Wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, veran- 
ftaltet am Donnerſtag und Sonnabend die Actien- 
geſellſchaft „Weichſel“ eine Fahrt zu den Kriegs- 
ſchiſſen. Die Fahrt unternimmt der Salondampfer 
„Drache“, es foll auch, falls die Erlaubniß er- 
theilt wird, eines der Panzerſchiffe beſtiegen werden. 

* 


Zur Reichstags wahĩ im Danziger Landkreiſe 


wird uns mitgetheilt, daß der Candidat der Libe- 


ralen Kerr Dau, der 3. 3. noch auswärts in An- 
ſpruch genommen iſt, Ende dieſer Woche in die 
Heimath zurückkehren und bereits am Sonn- 
abend und Sonntag in mehreren Berfamm- 
lungen auf der Nehrung erſcheinen wird, denen 
weitere in anderen Bezirken des Wahlkreiſes folgen 
ſollen. 


* * 
* 


* Liberale Verſammlung. Geſtern Abend 
vereinigten ſich in einem Lokal am Nehrunger 
Weg die liberalen Wähler von Strohdeich in 
ftattliber Anzahl zu einer Beſprechung über die 
Reichstagswahl unter Vorſitz des Herrn Kolz- 
capitän duske. Auch dieſe Berfammlung, zu 


welcher auf Einladung Herr Rickert bereitwillig 


erſchien, nahm einen durchaus harmoniſchen, an- 


regenden Verlauf. Nach den Eröffnungsworten 


des Kerrn Duske ſprach Herr Rickert über die 
angeregten politiſchen Fragen, beantwortete dann 


auch die Interpellation des Herrn Salewski über 


die Freizügigkeit ꝛc., worauf ihm der Vorſitzende 
den Dank der Derſammlung abſtattete. 


* 
* Bon der Weichſel. Ein geſtern Abend 


aus Warſchau eingegangenes Telegramm meldet: 


Der Waſſerſtand der Weichſel bei Zawichoſt 
(an der galiziſchen Grenze) betrug Morgens 2.13 
und Mittags bereits 2.7 Meter. 

. 5 — | * — l 


Zu H 


agiſtrat die Anfrage gerichtet, ob, evtl. 
unter welchen Bedingungen, derſelbe die Zrottoir- 
anlage vor der neuen Kriegsſchule an der Pro- 
menade ausführen und die dauernde Unter- 
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in der Stadt ſchon reges Treiben herrſchte, bot ſich 
den zahlreichen Paſſanten der Straße Lung' Arno Gol- 
derini ein furchtbares Schauſpiel. Aus einem Haufe 
der Straße drangen erſchütternde Klagerufe. Doch ehe 
man noch recht wußte, um was es na handle, wurde 
im zweiten Stockwerk des Kauſes eine Balkonthüre 
aufgeſtoßen, auf dem Balkon erſchienen zwei von 
Flammen umloderte Geſtalten, die ſich in wahn⸗ 
ſinnigen Schmerz krampfhaft umſchlungen hielten und 
um Hilfe ſchrien. Dann plötzlich, vom Schmerze über- 
wältigt, ſtürzten ſich die beiden Unglücklichen vom Balkon 
auf die Straße hinunter. Die entſetzten Zuſchauer löſchten 
die Flammen mit Waſſer aus dem Arno und brachten 
dann die Unglücklichen nach dem nahe gelegenen Spital 
San Giovanni di Dio. Nur mit Mühe konnte man 
die Vorgeſchichte des entſetzlichen Ereigniſſes er mitteln. 
Die beiden Verunglückten waren die Signorina Auguſta 
Quara, ein junges Mädchen von 18 Jahren, und das 
Dienſtmädchen ihrer Familie, Federina Gidufanti. 
Letztere hatte ſich beim Feueranmachen des Petroleums 
bedient. Wie dies ſo häufig geſchieht, explodirte die 
Petroleumkanne und die Kleider des Mädchen ge- 
riethen in Brand. In ihrer Todesangſt floh die Un- 
glückliche zur Tochter des Kauſes und warf ſich dieſer 
in die Arme. So wurden auch die Kleider der Sig- 
norina Quara in Brand geſetzt. die Mutter war zur 
Meſſe gegangen und der Vater in ſein Geſchäft. Das 
Dienſtmädchen iſt bereits ihren Verwundungen erlegen 
und der Zuſtand ihrer Herrin giebt kaum noch zur 
Hoffnung Raum. 


Czernowitz, 7. Juni. In Folge des letzten Regens 
fteigen die Flüſſe beftändig. Die Unterſtadt ift ge- 
fährdet. Ein Menſchenleben iſt zu beklagen. 

Weinheim i. Baden, 6. Juni. Der Landwirth Hil- 
pert und deſſen Frau aus Sulzbach wurden, als ſie 
während eines Gewitters unter einem Baum Schutz 
ſuchten, vom Blitz erſchlagen. 

Kreuznach, 5. Juni. licher die furchtbare Pulver 
exploſion in dem Fabrikſtädtchen Kirn, über welche 
wir bereits berichteten, bringt der „Kreuznacher Ge- 
neral-Anzeiger“ folgende Einzelheiten: Der Schiefer⸗ 
bruchbeſitzer Rech in Bundenbach bei Rhaunen hatte 
feinem Knechte Hehn Auftrag gegeben, hier fünf Faß 
Pulver, je einen Centner enthaltend, zu holen. Rech 
hatte ſeinem Knechte anbefohlen, von dem Pulver- 
transporte die erforderliche polizeiliche Anzeige zu er- 
ſtatten. Leichtſinnigerweiſe hat er die Anzeige edoch 
unterlaſſen, fuhr nach Empfangnahme des Pulvers in 
die Stadt, trank bei Schneider am Bahnhofe noch ein 
Glas Bier, fuhr dann weiter bis an die Nahegaſſe bei 
Dill und BL, (Gaſtwirthſchaften), um bei dem in 
der Nähe wohnenden Herrn Gönntmann feine Pfeife 
ausbeffern zu laffen. Hier ließ er den von feiner Arbeit 
bei Saarbrücken heimkehrenden Arbeiter Joſt aus 
durch die Nahegaſſe über den Markt. Bor dem Gaſt⸗ 
hauſe zum goldenen Lamm erfolgte etwa 10 Minuten 
r die Exploſion. Das Hintertheil des Wagens 
wurde zertrümmert, der auf einem der Zäffer 
ſitzende Joſt flog durch die Luft über das Haus des 
Goldarbeiters König weg und über den daneben 
liegenden Hof, fiel auf die Dachrinne des Schargfſchen 

auſes auf und dann zu Boden, wo er als formloſe 

aſſe todt liegen blieb. Die brennenden Kleidungs- 
ſtücke, die ihm zum heil vom Leibe geriſſen waren 
und nach ihm zur Erde kamen, fielen der gerade im 
1 verweilenden Frau des Arbeiters Maas über den 

opf, ihre Kleider in Brand ſetzend, fo daß die Frau 
an den erlittenen Brandwunden ſchwer darniederliegt. 
Zwei Mädchen von 9 bezw. 7 Jahren, die Schweſtern 


Rothſchild, gingen im kritiſchen Augenblick gerade an 


dem Wagen vorbei. Sie wurden zu Boden geworfen 


1 


haltung derſelben ubernehmen würde. Die an- 
lage iſt in folgender Weiſe geplant: Neben der 
Fahrbahn ſollen Bordſchwellen aus Granit, in 
der Mitte des Bürgerſteiges eine Reihe Granit- 
platten verlegt und der übrige Theil mit Mojaik- 
pflaſter verjehen werden. Die Auffahrten ſollen 
Reihenpflaſter erhalten. 


* * 


* 

* Innungs-Ausſchuß. Aus dem Geſchäfts- 
bericht des Innungs-Ausſchuſſes für das Jahr 
1892/93 entnehmen wir, daß dem Verbande 21 
Innungen definitiv und die 3 Innungen der 
Bäcker, Bernſteindrechsler und der Gold. und 
Silberſchmiede facultativ angehören; ferner ge- 
hören zu dieſem Verbande Gejellenbrüder- 
haften. Nach der letzten ſtatiſtiſchen Aufnahme 
betrug die Zahl der dem Innungs-Ausſchuß an- 
gehörigen Meifter 1281, der Geſellen 2449, der 
Lehrlinge 1275. Am Ende des Jahres waren 
insgeſammt zu verzeichnen 1264 Meiſter, 2773 
Geſellen und 1272 Lehrlinge. Es iſt ſonach ſo- 
wohl bei den Meiftern wie bei den Lehrlingen 
die Geſammtzahl faſt dieſelbe geblieben (nur 17 
bezw. 3 mehr), während bei den Geſellen eine 
beträchtliche Verminderung (324) eingetreten ift, 
was immerhin auf einen erheblichen Rückgang 
n ern Erwerbsthätigkeit ſchließen 
äßt. 


Während des verfloſſenen Berwaltungsjahres 
fette ſich der Innungs-Kusſchuß aus 28 Innungs- 
Abgeordneten zuſammen, welchen noch 47 Gejellen- 
ſchafts Vertreter zugeordnet waren. Letztere 
werden aus den einzelnen Brüderſchaften von den 
Mitgliedern mit der Maßgabe gewählt, daß auf 
eine Mitgliederzahl bis zu 50 einer, bis zu 150 
zwei, über 150 drei Vertreter entfallen. 

Der Borjtand des Innungsausſchuſſes beſteht 
ſtatutenmäßig aus einem Vorſitzenden, deſſen 
Stellvertreter, dem Schriftführer, dem Kaſſen⸗- 
führer und 3 Beiſitzern, außerdem find dem Vor- 
ſtande 6 von den Geſellen aus deren Mitte ge- 
wählter Vertreter beigeordnet. 

In dem verfloſſenen Derwaltungsjahre fanden 
2 Kauptverſammlungen (Meifter- nnd Gefellen- 
Vertreter), 6 Berfammlungen der Geſellenſchafts⸗ 
vertreter ſtatt; ferner traten der Innungsaus- 
ſchuß zu 7, der Borftand zu 6 und die Commij- 
ſionen ebenfalls zu 6 Sitzungen zuſammen. 

Die Einnahmen betrugen 880,40 Mk., die Aus- 
gaben 495,80 Mk., ſodaß ein Beſtand von 348,60 
Mark verbleibt. 

Die Aufnahme der Giegel der Innungen und 
Geſellenbrüderſchaften wurde von Seiten des Vor- 
ſitzenden definitiv in die Wege geleitet und kann 
dieſe Aufnahme zur Zeit als beendigt bezeichnet 
werden; in zwei Sendungen ſind Abdrücke aller 
alterthümlichen Siegel (45 an der Zahl) dem 
Bibliothekar im Kandelsminiſterium, Hrn. Kanzlei- 
rath Guſtav A. Seyler zu Berlin auf deſſen Er- 
ſuchen übermittelt worden. derſelbe will dieſe 
Giegelabdrüke zur Herausgabe eines Wappen- 
buches der Zünfte benutzen. Die Aufnahme der 
Wappen, Inſignien ꝛc. der Handwerker hat Kerr 
Kunſtglaſer Sablewski hierſelbſt übernommen und 
tft dieſe Aufnahme zur Zeit in vollem Gange, fo daß | 
dieſelben vorausſichtlich in dieſem Jahre wird been- | 
detfeinkönnen.DieAufnahmenerfolgen meiftentheils | 
auf photographiſchem Wege und zeichnen ſich 
durch ganz beſondere Sauberkeit und Präciſion 
ie Zuſammenſtellung der g — 
den Vorſtand und iſt zum größten Theile bereits 
fertig geſtellt. In den Tagen vom incl. 4. bis 
7. d. Mis. fand im Zranziskanerkloſter anläßlich | 
der Gäcularfeier für die Einverleibung Danzigs 
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und liegen, mit Brandwunden bedeckt, lebensgefährlich 
darnieder. Der Juhrknecht Hehn aus Bundenbach kam 
bald zum Bewußtſein und konnte Namen und Herkunft 
angeben. Er wurde in Krankenhaus gebracht, woſelbſt 
er nach unſäglichen Leiden heute früh 8 Uhr ſtarb. Der 
Fabrikarbeiter Lang wurde am Kopfe jo ſchwer ver- 
letzt — wahrſcheinlich durch eines der umherfliegenden N 
Holzſtücke — daß er bewußtlos nach Haufe gebracht 
werden mußte. 2 — bei ihm iſt noch nicht alle Gefahr | 
als bejeitigt zu betrachten, da wahrſcheinlich eine 
Gehirnerſchütterung vorliegt. Auch das Töchterchen 
des Stations vorſtehers Kirchberg trug nicht unerheb- 
liche Brandwunden davon. die Ausſagen dieſes 
Mädchens in Berbindung mit anderen Beobachtungen 
an der Unglücksſtätte haben auf folgende Entftehungs- 
urſache ſchließen laſſen: Eines der Pulverfäſſer muß 


ſchon vom Markte an bis ans Lamm hin lver 
haben durchrieſeln laſſen. en Abgleiten des Hinter- 
rades an der Kaule eines Pflaſterſteines mag ein 


Funken entſtanden fein, der das herausriejelnde 
Pulver und mit ihm den Inhalt der fünf Fäßchen zur 
Exploſion brachte. Denn die kleine Kirchberg hat auf 
der Straße „kleine ſchwarze dinger“ liegen fehen, die 
ſie für Eiſenſtückchen hielt und auf denen ſie nach dem 
Vorbeifahren des Wagens herumtrampelte. Als dann 
die Exploſion erfolgte, wälzte ſich ein Feuerſtreifen 
nach dem Markte hin, durch den eben das Mädchen 
verbrannt wurde. Außer dieſen genannten Perfonen 
ſind noch eine ganze Anzahl anderer leicht verletzt. Als 
beſonderen Glücksfall kann man es bezeichnen, daß 
abſeits von der Unglücksſtelle kurz vor der Exploſion 
ein Epileptiſcher einen Auflauf . ſo daß die 
ſonſt um dieſe Zeit ſehr belebte Straßenflucht vor dem 
„Lamm“ gerade ziemlich verödet war. Der ent- 
ſtandene Schaden an Eigenthum iſt nicht unbe- 
trächtlich. Die umliegenden Käuſer haben theils 
durch Brandſchaden, theils durch den Luftdruck, der 
Fenſter und Thüren zerftörte und Wände eindrückte, 
ſchwer gelitten. An mehreren der genannten Gebäude 
iſt, auch an der Kinterſeite, kein Fenſter 8 ganz. 
Im Ganzen find an 29 Fenſtern N den be- 
merkbar. Die Fronten der nächſtliegenden Gebäude 
find vom Pulverdampf geſchwärzt. Theile von Zaf- 
dauben bedecken die Straßen weithin. Zahlreiche 
Perſonen wurden durch den ungeheuren Luftdruck in 
ihren Käufern zu Boden geſchleudert. Das Unglück 
erſcheint um ſo betrübender, als es ſeine Entſtehung 
lediglich der größten Fahrläſſigkeit verdankt. Wie 
man hört, ſollen ſchon früher zahlreiche Pulvertrans- 
porte für die Bundenbacher Schieferwerke, ohne poli- 
eilich angemeldet zu fein, die Stadt paſſirt haben. 
In dieſem Falle iſt die Nichtanmeldung feftgeftellt, und 
es kommt hinzu, daß das Fuhrwerk unnsthigerweiſe 
mehrfach A und von einem pfeiferauchenden 
Manne beſtiegen wurde, während auf dem 
Wagen die Pulverfäſſer, nur flüchtig mit 3 
bedeckt, ſtanden. die Kauptſchuld trifft wohl den 
mitverunglückten Fuhrknecht, indeß wird noch feſtzu⸗ 
ſtellen ſein, ob anderweitiges Verſchulden vorliegt. — 
Die Erplofion wurde in den Nachbardörfern überall 
gehört, und von allen Seiten eilten hilfsbereite Leute 
herbei. Heute iſt die Unglücksſtätte fortwährend von 
zahliofen Neugierigen, namentlich von auswärts, be- 
lagert. 5 

Wien, 5. Juni. Bon den Diſtanzgehern erhielt der 
Ingenieur Elſäſſer in Folge eines Uebereinkommens N 
wiſchen den beiden zuerſt Eingetroffenen den erſten j\ 
preis, weil der als erſter angekommene ſäch ne Buch- ff 
drucker ſich eines Vergehens gegen die Marſchordnung 
5 gemacht hatte. Als dritter iſt heute Nachmittag 

Uhr der Wiener Neuhaus eingetroffen. Der „Natur- 
menſch“ Drütſchel hat den Marſch in Oberhollabaum 
aufgegeben - 


in die Preußifhe Monarchie und zwar gleichzeitig 
mit der Lehrlingsarbeiten-Ausftellung eine Schau- 
ftellung der alterthümlichen Gewerksinſignien 
ſtatt, an welcher ſich indeſſen diesmal auch die 
Geſellenbrüderſchaften betheiligten, ſo daß die 
Ausſtellung recht gut beſchickt war. 

Die nunmehr ſeit drei Jahren unter Leitung 
des Herrn Dr. Oſtermeyer beſtehende Muſter⸗ 
ſammlung für handwerksmäßige und kunft- 
gewerbliche Arbeiten findet in den hieſigen Fand⸗ 
werkskreiſen mehr und mehr Anklang, menn- 
gleich auch immerhin noch eine viel ausgedehntere 
Benutzung ſeitens des Innungs - Ausſchuſſes im 
eigenſten Intereſſe der Kandwerker dringend ge- 
wünſcht werden muß. 

Die bereits im Dermaltungsjahre 1891/92 ein- 
geleitete Agitation für Aufhebung oder Ein- 
ſchränkung des Dominiks- Marktes iſt auch im 
Winter 1892/93 wieder aufgenommen worden. 
Es wurden zunächſt Erhebungen bei ſämmtlichen 
Innungen und den zugehörigen Gejellenbrüder- 
ſchaften angeſtellt. Dieje Erhebungen bezogen fich 
auf die Beantwortung der Fragen 1. Aufhebung, 
2. Einſchränkung auf durchweg 3 Tage, 3. Ein- 
ſchränkung auf durchweg 5 Tage, 4. Beibehaltung 
der ſeitherigen Verhältniſſe. Mit Nückſicht auf 
die Kopffahl der Meiſter, Geſellen und Lehrlinge 
in den einzelnen Innungen wurde ſodann das 
Ergebniß der Fragenbeantwortung zuſammenge⸗ 
ftellt, wobei ſich denn ergab, daß die Mehrzahl 
der zu den hieſigen Innungen gehörigen Hand- 
werker fich für eine Einſchränkung des Dominiks- 
Marktes auf durchweg 3 Tage entſchieden hatte. 
In letzterem Sinne wurden Petitionen an die 
hieſige Königliche Polizei - Direction und an den 
Magiſtrat gerichtet. 

Wegen protocollariſcher Aufnahme der Klagen 
beim gewerblichen Schiedsgerichte hat 


wegen erleichterter Erlangung des Berechti⸗ 
gungs - Ausmeifes der hieſigen freien Hülfs- 
kaſſen, welche als Krankenkaſſen zu den 


reſp. Innungen in Beziehung ſtehen, mit der 
hieſigen Königlichen Polizei-Direction unterhandelgz 
Hinſichtlich der Einführung der Gewerbeſteuer, 
ſowie wegen der rechtzeitigen Vergebung öffent- 
licher Bauarbeiten, wegen Berückſichtigung der 
möglichſt ſtändigen Beſchäftigung der anſäſſigen 
Geſellen und endlich auch wegen Einführung ein- 
heitlicher Arbeits- und Werkſtätten- Ordnungen 
hat der Innungs-Kusſchuß durch Petitionen bei 


den zuſtändigen Behörden bezw. durch Rund- 


ſchreiben an die betr. Innungs-Borftände das im 
Intereſſe der Innungsangehörigen Erforderliche 


ſich angelegen ſein laſſen. 
Auch im verfloſſenen Jahre geſchah die Ver- 


bindung zwiſchen Meiſtern und Geſellen bezw. die 


Dertretung der letzteren zunächſt durch den Ge- 
ſellen- Obmann, in zweiter Folge aber durch die 


5 Geſellen-Beiſitzer im Innungs-Ausſchuß-Bor- 


ſtande und endlich bei den Geſammt-Derhand⸗ 
lungen durch die Vertreter der einzelnen Gejellen- 
brüderſchaften. 

Die mit dem 5. Januar cr. an Stelle der ſeit⸗ 
herigen vom Gewerbe-Verein und dem Innungs- 
Ausihuß errichteten freien Fortbildungsſchule 
eröffnete Königl. Fortbildungs- und Gewerk- 
ſchule, welche ſich obligatoriſch einſtweilen nur 
auf Lehrlinge erſtreckte, welche am 1. April 1892 
noch nicht das 15. Lebensjahr zurückgelegt hatten, 
wurde 2 von den älteren Innungs-Lehr- 
derzeitige freie Schule befucht, Im 
477 Lehrlinge an dem Unterrichte Theil. 

Die Innungsvereins-Dorſchußkaſſe wies am 
Ende des Jahres 1892 eine Mitgliederzahl von 
127 mit einem Guthaben von 14274,82 Mk. auf. 
Der Rejervefonds betrug 6308,67 Mk. und der 
letzte Jahresumſatz bezifferte ſich auf 339 021,02 
Mark. Die 8 der Nichtmitglieder bezifferten 
ſich auf 30877,23 Mk. und es konnte im Jahre 
1892 eine Dividende von 5 pCt. gezahlt werden. 

Aus der Innungs - Alter - Verſorgungskaſſe 
wurden im Jahre 1892 16 alte erwerbsunfähige 
Innungsmeiſter mit 765,50 Mk. unterſtützt. Der 
Reſervefonds beziffert ſich zur Zeit auf 15354,39 
Mark gegen 14 980,74 Mk. im Vorjahre. Die 
Zahl der Mitglieder betrug 274 und hat ſich fo- 
mit im Jahre 1892 um 20 vermindert. 


* 

* Oſtdeutſche Binnenſchiffahrts- Berufs- Ge- 
noſſenſchaft. dem Verwaltungsbericht für das 
Rechnungsjahr 1892 der Oſtdeutſchen Binnen- 
ſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft zu Bromberg ent- 
nehmen wir folgende Angaben. Es ſind in 8099 
Betrieben 22 236 Perſonen verſichert worden. 
Die Lohnſummen betrugen 9 900 795 Mk., wobei 
zu berückſichtigen iſt, daß 198 Kleinbetriebe für 
1892 mit der rechtzeitigen Einſendung ihrer Lohn- 
nachweiſungen im Rüchſtande geblieben ſind. Die 
Renten- und Unfallentſchädigungen betrugen 
70833, die Einlagen in den Reſervefonds 
35 416 und der geſammte Derwaltungsaufwand 
27 399 Mk. oder 26 Proc. Zu den Genoſſen- 
ſchaftslaſten trugen bei a) die Kleinbetriebe 34 874, 
b) die Mittelbetriebe 18 020 und die Großbetriebe 
80 927 M. An Umlagebeträgen hat Danzig 
5500 Mk. = 4,1 Proc., Königsberg 2754 = 
2,1 Proc., Thorn 2125 = 1,6 Proc. und Brom- 
berg 14825 = 11,1 Proc. gezahlt. Die Zahl der 
gemeldeten Unfälle betrug 363, wovon 85 ent- 
ſchädigt wurden. Zuſammen wurden beim 
Schiedsgericht I zu Danzig 29 Berufungen und 

ecurſe eingeklagt, von denen 3 noch unerledigt 
blieben; beim Reichsverſicherungsamt 18 Recurfe, 
Das Geſammtvermögen betrug nach Schluß des 
Rechnungsjahres 1892 247127 Mh. 

* x 
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„Berſammlung von Centrumswählern. Unter 
dem Vorſitze des Ferrn Juwelier Richter fand 
geſtern im Bildungsvereinshaufe eine Berfamm- 
lung von Wählern der Centrumspartei ſtatt, um 
über vi Perſon des aufzuſtellenden Reichstags- 
kandidaten ſich ſchlüſſig zu machen. Ueber die 
Verhandlungen ift Folgendes zu berichten: 

Herr Pfarrer Scharmer wies zunächſt auf die Schäden 
hin, welche der Kartellreichstag von 1887 dem Volke 
gebracht habe. Jeht ſei der Reichstag nach dreijährigem 
Beſtehen wieder wegen einer Militärvorlage aufgelöſt 
worden. In Betreff der Militärvorlage verharre das 
Centrum unverändert auf dem Boden der Reſolution 
Windthorft, welche ſich gegen die Einſtellung ſämmt⸗ 
licher Wehrpflichtigen ausf 9215 Aber es handle 
bei den gegenwärtigen Wahlen nicht allein um die Militär- 
vorlage, ſondern um die geſammte innere Politik. Für 
das Centrum feien die kirchlichen Intereſſen am wich- 
ligſten. Noch ſei nicht alles aus dem Eulturkample 
deſeitigt, was befeitigt werden müßte, wenn aber auch 
alles beſeitigt wäre, ſo müßten die katholiſchen Wähler 
doch für das Centrum ſtimmen, damit ſo etwas wie 
der Eulturkampf nicht wieder vorkomme. Der Redner 
erinnerte an das noch in Kraft ſtehende e 
und die Schulpolitik, die allerdings direct mit der 


we 
re 


der 
Innungs-Ausſchuß mit dem Magiftrat und 6. 


ahl wie die 


Reichsgeſetzgebung nichts zu thun habe. Aber eine 
ſtarke Centrumspartei im Reichstage ſei auch von 
Rückwirkung auf die Stellung der Partei im Landtag. 
Der Redner kam dann auf das Gculgefe zu ſprechen, 
das trotz der für daſſelbe vorhandenen Majorität einigen 
liberalen Schreiern zu Liebe zurückgezogen worden fei, ſo 
daß, wie z. B. hier in Danzig, noch immer die Si- 
multanſchulen beſtänden. Das Centrum halte unbe- 
dingt an dem allgemeinen directen Wahlrechte feſt und 
würde auch in der Behandlung der ſocialpolitiſchen 
und wirthſchaftlichen Fragen in derſelben Weiſe wie 
bisher zum Vortheil der Arbeiter und Handwerker 
verfahren. Mit der Mahnung feſt und einig zu 
bleiben, dann werde Niemand dem Centrum etwas an- 
haben können, ſchloß der Redner ſeine vielfach von 
Beifall unterbrochene Anſprache. 

Herr Kaufmann Korzeniewshki theilte dann mit, daß 
das Comitee Herrn Domherrn Stengert als Can- 
1 vorſchlage und empfahl denſelben mit warmen 

orten. 

Kerr Domherr Stengert erklärte hierauf, er ſei 
jwar gern bereit, im Intereſſe der guten Sache die 
Candidatur anzunehmen, er würde jedoch aus practi- 
ſchen Gründen empfehlen, von ſeiner Perſon abzu- 
ſehen und diesmal lieber einen Laien zu wählen, da 
einem ſolchen auch leichter die Stimmen der nicht⸗ 
katholiſchen Mitbürger zufallen würden. Er ſchlage 
als Candidaten Herrn Buchbruckereibeſitzer Bönig vor, 
der feſt auf dem Boden des Centrums ſtehe und ein 
allgemein bekannter und geachteter Mann ſei. 

Es entſpann ſich nun eine längere Discuffion, 
in welcher von einzelnen Rednern u. a. auch die 
Herren Zimmermeiſter Herzog und Kaufmann 
Korzeniewski als Candidaten vorgeſchlagen wur- 
den. Schließlich einigte ſich die Derſammlung auf 


Herrn Bönig, der einſtimmig als Candidat pro- 


clamirt wurde und ſich bereit erklärte, die Can- 
didatur anzunehmen. 


* 
* 

Stimmzettel von gleichem Papier und 
Format. Die Zahl der Wahlkreiſe, in denen 
nach Vereinbarung unter den Parteien die 
Stimmzettel aus gleichem Papier und in gleichem 
Format für alle Candidaten hergeſtellt werden 
ſollen, um Wahlbeeinfluſſungen zu verhindern, 
nimmt von Tag zu Tag zu. Bezügliche Verein- 
barungen find, fo weit uns bekannt, bisher ge- 
troffen in München I und IL, in Duisburg, 
Altena-Iſerlohn, Glogau, Görlitz-Lauban, Kuſum⸗ 
Tondern. 

Bekanntlich hatte ſchon vor mehreren Jahren 
der Abgeordnete Rickert im Reichstage die An- 
regung dazu gegeben, daß die Führer der Par- 
teien in den Wahlkreiſen allgemein dahin wirken 
möchten. der Abgeordnete Dr. Windthorſt hatte 
dem zugeſtimmt. 

* 


* 4 
* 

Commiſſion für Regulirung der Weichſel⸗ 
mündungen. Herr Regierungsrath Delbrück 
vom hieſigen Oberpräſidium iſt an Stelle des 
nach Frankfurt a. O. verſetzten Herrn Regierungs- 
rath Dr. Müller zum Vorſitzenden der Ausfüh- 
rungs-Commiſſion für die Regulirung der Weichjel- 
mündung ernannt. 4 

* 

* Regulirung der Weichſelmündung. Welchen 
großen umfang die Steinlieferung aus dem 
kuriſchen Haff zu den Waſſerbauten im Meichfel- 
ſtrom auch in dieſem Jahre wieder erlangt hat, 
geht daraus hervor, daß im vorigen Monate 


2000 kuriſche Kähne mit Steinen über Königs- 


berg nach der Weichſel gingen. 
* 


* Handelsrichter, Herr Geh. Commerzienrath 
“und 

zum 
ellvertretenden Kandelsrichter ernannt worden. 


Gib hierſelbſt iſt 8 e 
e l Mobenagee 


der Kaufmänniſche Verein zu Dirſchau 
unternahm geſtern mit Damen mittels Dampfers 
eine Bergnügungsfahrt nach Danzig und von 


hier aus über See nach Zoppot. Nach der An⸗ 


kunft in Danzig wurden zunächſt die Betroleum- 
tanks-Anlagen und die Glashütte bei Legan be- 
ſichtigt, dann der Weſterplatte ein Beſuch abge- 
ſtattet und demnächſt die Seefahrt angetreten, bei 
welcher gerade das Panzergeſchwader in der 
Ferne in Sicht kam. Bei dem friſchen Nordoſt 
kam ein Theil der Ausflügler recht bleich in 


Zoppot an Land und bedurfte hier erſt einiger 


Erholung. Nachdem man „Brauershöhe” und 
die Thalmühle beſucht, wurde Abends 9 Uhr 
mit Mufik die Heimfahrt per Eiſenbahn an- 
getreten. 


* * 
* Die Holztheile der für Theerbude beſtimm⸗ 
ten norwegiſchen Kirche find nunmehr in Königs- 
berg angelangt, denn am letzten Freitag traf der 


Seedampfer „Thor“ mit den Kolztheilen aus 5 


Frederikſtadt Norwegen) dort ein und am Sonn- 
abend begann gegenüber dem Packhofe das 
Löſchen der Ladung. Zimmerleute leiteten hierauf 
das DBerladen der Kirchenbautheile in Güter- 
waggons der Oſtbahn, welche ſofort nach ihrem 
Beſtimmungsorte abgehen werden. Die ſaubere 
Bearbeitung der Hölzer und die Kolzſchnitzerei 
wurden vielfach bewundert. 


* 

* Ein verlaſſener Winkel iſt die Abtheilung 
für Eijenbahn-Neubauten bei der Königlichen 
Eiſenbahn-Direction zu Bromberg. Es ſind dort 
ſeit vielen Jahren Jeldmeſſer, Bauaſſiſtenten, 
Zeichner und Kanzleigehilfen thätig, die als An- 
erkennung für die dem Staate geleiſteten treuen 
Dienſte eine Anſtellung und Derbeſſerung ihrer 
Gehälter längſt verdient haben. — Die Erlaſſe des 
Miniſters vom Jahre 1891 und 92, welche die 
Anſtellung dieſer Beamten und Gewährung von 


Dienſtalterszulagen anordnen, werden nicht in der 
gewünſchten und gerechten Weiſe ausgeführt. 


Außerdem wird an die Gewährung 
rungszulagen gar nicht gedacht. 
amten einmal einen Urlaub von 10 bis 14 Tagen, 
um ſich zu erholen, oder erkranken dieſelben, ſo 
werden ihnen die Gehälter abgezogen. Ein ſolches 
Derfahren muß unter dieſen Beamten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine große Verſtimmung hervorrufen. 
Im Intereſſe dieſer Beamten würde es ſich 
empfehlen, dieſer Angelegenheit von zuständiger 
Stelle aus näher zu treten. Die Perſonalacten 
werden ergeben, daß ganz junge Leute zur An- 
ſtellung gelangen, andere aber, die bereits Jahre 
dort beſchäftigt werden, nicht. — 


* Wohen-Racdmeis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 28. Mei bis 3. Juni 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichts woche) vorangegangenen Woche 33 
männl., 40 weibl., insgeſammt 73, Todtgeborene 2 
männl., 0 weibl. insgefammt 1, Geſtorbene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 23 männl., 20 weibl., insgeſammt 
43, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 9 
ehelich, 2 außzerehelich geborene. Todesurſachen: 
Do 0, Maſern und Rötheln 0, Scharlach 2, 

iphtherie und Croup 3, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfſieber O0, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 1, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 


von Theue- 


Nehmen dieſe Be⸗ 


1, Kindbett- (Puerpual) Sieber U, Lungenſchwindſucht 
3, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle 
übrigen Krankheiten 29, Gewaliſamer Tod: a) Ver- 
unglückung oder nicht näher ſeſtgeſtellte gewaltſame 


Einwirkung 1, b) Selbſtmord I, c) Todtſchlag 0. 
* 
* Einen Einbru 


Spur. 
*Diſtanzritt. 


* * 
Der in rheiniſchen Sportkreiſen 


bekannte Premierlieutenant v. Sandrart II. vom 
1. rheinifhen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 8 iſt im 
eines Remontecommandos 
nach Trakehnen einen Diſtanzritt von ſeiner Garniſon 


Begriff, bei Gelegenheit 
Saarlouis aus nach Trakehnen, alſo von der fran- 
öſiſchen nach der ruſſiſchen Grenze, 

rjelbe iſt auf untrainirtem, erſt 
gekauftem Pferde am Sonntag, den 28. Mai, früh 
von Saarlouis aus abgeritien und über Kaiſers⸗ 
lautern, Frankfurt a. M., Fulda, 
Beelitz am Sonnabend Abends 7½ Uhr hier in Berlin 


eingetroffen. hat alſo eine Strecke von 792 Kilom. — 


ca. die Hälfte des ganzen Weges — in ſieben Tagen 
zurückgelegt, was als eine ganz 
Leiſtung anzuſehen fein dürfte. Reiter und Pferd be- 
finden ſich in vorzüglicher Condition. 

* 


Veränderungen im Grundbeſitz. Das Grundſtück 
Drehergaſſe Nr. 12 ift verkauft worden von dem Ver- 
treter der Feldmehyer'ſchen Erben an die Rentier 
Paſtewski'ſchen Eheleute hier für 12000 Mk.; das 
Grundſtück Ziſchmarkt Nr. 6 ift vertauſcht worden von 
den Conditor Fox'ſchen Eheleuten an die Beſitzer 
Borchert'ſchen Eheleute zu Rothebude bei Altfelde gegen 
ein Grundſtück in Rothebude-Königsdorf für 56500 Mk. 

* * 
* 
Ein ſchwerer Unfall 85 ſich bei Stutthof auf der 
See ereignet. Der zweite Lehrer Rohde an der Mäd- 
chenſchule in Stutthof auf der Nehrung nr in ver- 
gangener Woche mit 2 Schiffern in einem Boot über 
See zum ſogenannten Kaffkruge. Nachdem fie dort 
getrunken, traten fie die Rücfahrt an, wobei fie ein 
Segel aufſpannten. Der eine Schiffer ſaß am Steuer, 
während der Eigenthümer des Bootes ſich vorn im 


Boote befand, woſelbſt ſich auch der Lehrer hingelegt 


hatte. Kurz vor der Landung geriethen die beiden 
Schiffer in Streit. der Eigenthümer des Bootes ſprang 


auf und rief: „Nir gehört das Fahrzeug“ und wollte 
ſelbſt das Steuer führen. Hierbei ſtoiperte er über die 
Segelleine, die zerriß, das Segel ſchlug um und brachte 


das Boot zum Kentern. Alle drei Anſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer, der Lehrer verſank gleich in die Tiefe, während 


wurde erſt nach einigen Tagen gefunden. 
* * 


* 

* Einen Selbſtmordverſuch machte vorgeſtern Nach- 
mittag ein Matroſe vom Manövergeſchwader, ſobald 
er als Urlauber in die Stadt Memel gekommen war. 
Noch am Hafen, am ſog. Ballaſtplatz, ſprang er plötz⸗ 
lich in das Haff. Indeſſen ſollte dem Lebensüber- 
drüffigen fein Vorhaben nicht gelingen, denn es 
fprangen ihm ſofort ein anderer Matroſe und ein 
Lootſe nach, und zogen ihn aus dem Waſſer. Wie 


wir hören, hatte der Matroſe eine Strafe zu ge- 


wärtigen und aus Furcht vor derſelben die gr ver- 
übt haben. — An demſelben Platze ereignete ſich noch 
an demſelben Abend ein Unfall, der wiederum einen 
Matroſen der Manöverflotille betraf. Der Matroſe 
verfehlte den Weg und ſtürzte in das Waſſer, doch 
wurde er bald anf fein Hilferufen aus dem Waſſer 
greogen. 
7 * * 
Ein Vergnügen 


2 und die 
n. 


* * A 
* 

Polizeibericht vom 7. Juni.] Derhaftet: 2 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 Hausthürſchlüſſel, abzuholen im 
Polizei-Revier-Bureau zu Cangfuhr; 1 Quittungskarte 
auf den Namen Benjamin Neukirch, 1 Pfandſchein, 
1 Armband, Schriftſtücke auf den Namen des Maurers 
. abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


5 Neufahrwaſſer, 7. Juni. Nachgerade fängt die 
gute Mutter Danzig an, auch ihr Stiefkind Neufahr- 
waſſer etwas zeitgemäß wohlwollender zu behandeln. 
Dank der Fürſorge unferes neuen Stadtverordneten 
ſchreitet man mit der Um- reſp. Neupflaſterung einiger 
Straßen in jüngſter Zeit rüſtig vorwärts. Um nicht 
ganz vergeſſen zu werden, iſt übrigens in unſerem Ort 
ein Bürgerverein im Entſtehen begriffen, der es ſich 
ur beſonderen Aufgabe machen wird, den zuſtändigen 
R ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden berechtigte und noth- 
wendige Forderungen der hieſigen Bürger, die doch 
Bi denen Danzigs die gleichen Steuern zahlen, nahe 
zu legen. 
„Zoppot, 7. Juni. Eine dankenswerthe Einrichtung 
für unſeren Fremdenverkehr hat das hönigl. Eifen- 
bahn-Betriebsamt zu Danzig dadurch getroffen, daß es 
die An- und Abfuhr der Gepäckſtücke, Eil- und 
Frachtgüter nach und von dem Bahnhof an die Firma 
W. Pegelow Nachf., Inhaber Ed. Claaßen, contract- 
lich übertragen und mit derſelben eine ſeſte Taxe ver- 
einbart hat. Der Taxpreis für Gepäck bis Kilo 
beträgt 25 Pf., darüber bis 50 Kilo 40 Pf. Die hier 
ankommenden Reifenden werden dadurch vor mancher 
lei Beläſtigungen und Uebervortheilung bewahrt und 
haben auch die Sicherheit einer prompten und zuver- 
läſſigen Beförderung ihrer Effecten. 

* Marienburg, 5. Juni. Ein großer Theil unſerer 
Stadt erhält das Trinkwaſſer aus dem ſogenannten 
Mühlengraben, dem Abfluß des ca. eine Meile von 
Marienburg entfernten Damerauer Sees. Gegenwärtig 
ift der Fluß abgefperrt, weil die alljährlich ftattfindende 
Reinigung des Flußbettes im Laufe dieſer Woche er- 
folgen ſoll. Jetzt hat man fo recht Gelegenheit, ſich 
davon zu überzeugen, in welch geradezu ekelhafter 
Weiſe das Flußbett verunreinigt worden it Beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient noch, daß jetzt 
während der „„Schützzeit“ die Bewohner der anliegenden 
Stadttheile überhaupt ohne Trinkwaſſer ſind. Vor 
allen Dingen iſt die Anlage von Tiefbrunnen ganz un- 
erläßlich. der Verſuch des Herrn Ordensbrauerei- 
beſitzers Janke hat den Beweis geliefert, daß es in 

einiger Tiefe hier in M. brauchbares Waſſer giebt. 

Elbing, 6. Juni. Eine hier abgehaltene 

nationalliberale Vertrauensmänner-Verſamm- 
lung, welche von etwa 130 Perſonen beſucht war, 
ſtellſe heute Abend den Rechtsanwalt und Stadt- 
rath Ferrn Wagner -Graudenz zu ihrem Can- 
iddaten für die Reichstagswahl auf. 

Elbing, 6. Juni. der Raihskeiler nähert ſich 
ſeiner Volſendung, das Gewölbe ift faft fertig gemalt; 


I 


* 
haben Diebe in die Geſchäfts⸗ 
lokalitäten des Fleiſchmeiſters Wilhelm Sch., Krebs- 
markt, verübt. Es wurden Sleiſchwaaren im Werthe 
von ca. 100 Mk., eine goldene Uhrkette, eine Nickel- 
kette, mehreres Wechſelgeld im Werthe von ca. 150 IR. 
geitohlen. Bon den Dieben hat man bis jetzt noch keine 


auszuführen. 
acht Tage vorher 
Eiſenach, Belzig, 


hervorragende 


die beiden Schiffer ſich retteien. Die Leiche des Rohde 


von einem Spruchbande leuchtet die freundliche Ein 
ladung herab: „Gefällt Dir's hier, fo laß Dich ruhig 
nieder, Schmeckt Dir der Stoff, jo kehre öfters wieder.“ 
Eine Anzahl ähnlicher Sprüchlein iſt noch im Entſtehen 
begriffen. So viel muß ſchon jetzt gejagt werden, in 
feiner Vollendung wird der Rathskeller einen ſehr 
günſtigen Eindruck auf den Beſucher machen. (Elb. 3.) 

Elbing, 6. Juni. Seit ein paar Tagen macht eine 
Zigeunerbande die Dörfer der Elbinger Höhe am 
Friſchen Haff unſicher. Geſtern lagerte die braune 
Geſellſchaft, ſechs bis acht Familien ftark, welche ſich 
auf ſieben Fuhrwerken vertheilten, in Reimanns felde. 
Der Ceumund dieſer Leute iſt nicht gerade der beſte, 
man ſagt ihnen nach, daß ſie eine große Vorliebe für 
fremdes Eigenthum haben. die Männer ſehen viel 
beſſer aus als die ſchmutzigen, phantaſtiſch gekleideten 
Weiber mit ihren zahlreichen halb oder ganz nackten 
Kindern. Auch einige junge Mädchen ſind unter ihnen, 
auf den Köpfen große mit Buchenlaub umhkränzte 
Strohhüte, aber von tabellofem Körperwuchs, wahr- 
ſcheinich weil fie nie Schnürweſten tragen. Alle, mit 
ſehr vereinzelten Ausnahmen, haben rabenſchwarze 
Kaare, die Weiber lange dicke Zöpfe, blendend weiße 
Zähne und große ſchwarze blitzende Augen. 

Marienwerder, 6. Juni. Am vergangenen Sonn- 
tage um vier Uhr Nachmittags entſtand im Altjahner 
Walde ein Waldbrand, welcher große Dimenfionen 
hätte annehmen können, wenn nicht der Revierförfter 
in Forſthaus Juliushorſt den aufſteigenden Rauch recht- 
zeitig bemerkt und Cöſchmannſchaften eiligſt herbei- 
gezogen hätte. Durch Aufwerfen von Gräben und 
Wällen wurde der Brand um 11 Uhr Nachts voll⸗ 
ſtändig ausgelöſcht, bis auf ein kleines Torfmoor, 
welches — durch Nachtwachen umftellt und beaufſich⸗ 
tigt — noch andern Tags ſchweite. Der Brand hat 
eine Fläche von ca. 8 Morgen Hochwald ergriffen. Die 
wanzig Schritt entfernte, 2 Meter hohe Kiefern- 

chonung und demnächſt die angrenzenden Königlichen 
Waldungen ſind gerettet worden. Eine friſche Wagen- 
ſpur auf dem durchziehenden Waldwege läßt vermuthen, 
daß von einem Durchreiſenden durch das Wegwerfen 
eines gl Eigarrenſtummels der Brand ver- 
urſacht worden iſt. 

Graudenz, 6. Juni. Das Comitee des Luther⸗ 
feſtſpiels hat, nachdem die Rechnungen eingelaufen 
und geprüft find, den Nechnungsabſchluß gemacht. Die 
Einnahme beträgt gegen 10000 Mk. Die Ausgaben 
bleiben dahinter zurück. In einer demnächſt zu be- 
rufenden Verſammlung wird öffentlich Rechnung gelegt 
und über den verbleibenden Ueberſchuß zu Wohl- 
thätigkeitszwecken verfügt werden. (G.) 

Thorn, 6. Juni. Vor einigen Jahren bauten 
hieſige Intereſſenten auf dem Hauptbahnhofe einen Lager · 
ſchuppen. deſſen einzelne Räume ſehr begehrt waren 
Den Vertrag mit der Eiſenbahnverwaltung hatte die 
1 für Kreis Thorn abgefchtoffen. Sie 

die Eigenthümerin dieſes Schuppens geworden. 
Seſtern ſtanden zwei Räume in dem Schuppen zur 
Neuverpachtung an. Die abgegebenen Gebote blieben 
erheblich gegen den bisherigen Miethszins zurück. 
Nachdem die Erweiterungsbauten des hieſigen Bahn- 
hofes vollendet ſind, wollen ein hieſiger Privatmann 
und auch die Handelskammer noch neue Lagerhäuſer 
auf dem Hauptbahnhofe errichten. Man verſpricht ſich 
von dieſen Anlagen Hebung des hieſigen Geſchäfts. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Juni. Die un- 
ſelige Spielerei mit einer Schußwaffe hat auf dem 
Rittergute Schramowo ein Opfer gefordert. Ein junger 
Arbeiter ſuchte mit einer geladenen Piſtole ein etwa 
17 Jahre altes Arbeitsmädchen zu ängſtigen; hierbei 
ging der Schuß los und verletzte das Mädchen ſchwer. 
Das Mädchen, welches ſofort in das Lazareth zu 
Strasburg gebracht wurde, ſoll dort bereits geſtorben 

in. G. 

* Bon der Nehrung, 6. Juni. Mit dem Cape 
der warmen Jahreszeit iſt wieder das Friſche Haff 
mit feinen romantiſchen Ufern das Ziel vieler Natur- 
freunde geworden. Es werden darum für manchen, 
der mit den Verhältniſſen noch nicht jo vertraut iſt, 


einige Angaben über deſſen Größe ꝛc. von Intereſſe 


Dez: f 1 r Hafen 

len Länge und 1 bis 3 Meilen Breite und Leh, 
gegenwärtig durch das Tief bei Pillau mit der See in 
Verbindung. Dieſes Tief iſt erſt entſtanden, nachdem 
die Tiefe bei Vogelſang, Balga und 1311 auch bei 
Lochſtädt durch anhaltende Nordſtürme verfandeten, 
Es gehört nicht zu den Unmöglichkeiten, daß Sturm 
und Wogen auch wieder einmal ein anderes Tief 
ſchaffen. die Stadt Danzig verſuchte in früheren Jahr- 
hunderten den Haffſtädten den Handel wiederholt da- 
durch zu nehmen, daß ſie das Tief verlegte. So ver⸗ 
ſenkten ſie 1456, en Tage vor Oſtern, im Balgaer 
Tief fünf alte Schiffe voll! Sand und Steine. Die 
Nehrungen waren bekanntlich früher ſchön bewaldet 
und kommen in den älteſten Urkunden unter dem 
Namen: „insulae’electrides“, d. h. Bernſteininſeln, vor. 


Königsberg, 6. Juni. Der geftern Abend um 
8 Uhr 18 Minuten von hier ausgegangene Nachtſchnell⸗ 
zug Nr. 4 nach Berlin blieb auf der Kalteſtelle Hoppen- 
druch liegen, weil das Rohr der Dampfpfeife entzwei 
gegangen war. Der Humor der Jahrgäſte wurde da- 
durch aber nicht geſtört; die Paſſagiere ſtiegen aus, 
promenirten in den Anlagen oder machten in der 
Bahnhofsreſtauration eingehende Studien über die 
Qualität der diverſen Königsberger Biere. Nachdem 
von Braunsberg eine Aushilfsmaſchine eingetroffen 
war, fuhr der Zug nach einem Aufenthalt von einer 
Stunde jehn Minuten weiter. Den zahlreich erſchienenen 
Dorfbewohnern wurde bei der Abfahrt aus dem 
Fenſter eines Wagens ein Abſchiedslied dargebracht. 


* Königsberg, 6. Juni. „Ein Vogel mit vier 
Flügeln iſt eden vnm Dache gefallen“ ſo riefen am 
Sonnabend am Senſter ſitzende Schüler einer hiefigen 
Dolksſchulklaſſe ihrem Lehrer zu. Derſelbe hatte auch 
einen lebenden, ſchwärzlichen Gegenſtand an dem Fenſter 
vorüberflattern ſehen, eilte hinaus und erkannte in der 
am Boden . Maſſe zwei Mauerſchwalben, 
die ſich im Kampfe mit ihren Zehen derart verwickelt 
hatten, daß fie, in einander verſchlungen, von Dache 
purzelten. Nur mit Mühe gelang es, die vom Sturze 
unbeſchädigt gebliebenen Thierchen zu trennen und 
unter dem lauten Jubel der Jugend wurden die ge- 
ſchichten Segler der Lüfte wieder ihrem Element über- 
geben. (K. A. 3.) 

Königsberg, 6. Juni. Die Renovirungsarbeiten 
der erſten öſtlichen und der nördlichen Seite des Kö- 
niglichen Schloſſes find nunmehr bis auf die Ver- 
keidungsarbeiten des Portals incluſive des Abputzes 
ſoweit fertig, daß ſeit geſtern mit dem Abbruch des 
Gerüſtes begonnen iſt. In künftiger Woche ſoll mit 
den Derkleidungsvrbeiten des Portals, deſſen Material 
bereits vollſtändig zur Stelle iſt, begonnen werden. 
Das Portal wird ähnlich wie die Kirchenportale an der 
Schloßhirche hergeſtellt werden. Auch die Legung des 
großen Kängegeſimſes an der zweiten öſtlichen Seite 
wird vorausſichtlich dieſe Woche beendigt werden und 
in künftiger Woche die Ausbeſſerungsarbeiten der bei 
dem am 1. September v. J. erfolgten Einſturz des 
Gerüſtes beſchädigten Fenſtergeſimſe beginnen, welche 
Arbeit vorausſichtlich künftige . jiemlich beendigt 
werden wird. Sobald die Ausbeſſerungsarbeiten an 
der zweiten öſtlichen Seite beendigt ſind, beginnen die 
Renovirungsarbeiten der ganzen jüdlichen Seite, 
Be vorausſichtlich noch in dieſem Herbſt beendigt 
werden. 

* Zitfit, 5. Juni. Aus befter Quelle wird der 
„Oſtſeeztg.“ von hier mitgetheilt, daß die preußi⸗ 
ſche Sanitätsſteuer für aus Rußland kommende 
Sc iffe und Traften, die bisher nur im Weichſel- 
gebiet eingeführt war, auch im Memelgebiet er- 
hoben werden wird. 

* Schneidemühl, 6. Juni. Heute hat Herr Brunnen 
techniker Beyer feinen Derſuch, den er geſtern der 
Stadtverordnetenſitzung unterbreitet hatte, nämlich den 
arteſiſchen Brunnen durch ein eifernes Rohr zu 
ſtopfen, unternommen. Inzwiſchen nehmen die Boden- 

enkungen immer größeren Umfang an. Der Polarek- 
che Neubau droht jeden Augenblick einzuſtürzen, die 


. 
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Trottoire beginnen zu wanken. Die gefährdeten Häuſer 
werden allmählich geräumt, die Straßen abgeſperrt. 
Das Straßenpflaſter zeigt einen mächtigen Ri, die 
Trottoirplatten haben ſich an einzelnen Stellen gehoben 
und von dem Hellwig'ſchen Haufe find bereits Funda- 
mentſteine abgelöſt. Das Ende der Kalamität iſt noch 
gar nicht abzüſehen, jedenfalls iſt der Schaden ganz 
enorm. 

* Soldau, 6. Juni. Mehrere Knaben aus rl 
Stadt beſaßen gemeinfam ein Loos der Ruhmeshallen- 
Lotterie. Auf die Nummer deſſelben fiel ein bedeu- 
tender Gewinn. Es iſt jedoch noch nicht ſicher, ob 
derſelbe ausgezahlt werden wird, da der Knabe, dem 
das Loos zur Aufbewahrung übergeben wurde, das- 
ſelbe nach der erſten Ziehung vernichtet hat, in der 
Meinung, es ſei nun werthlos geworden. (K. A. 3.) 


* Memel, 6. Juni. Heute, Dienſtag, Nachmittags 
gegen 6 Uhr, bemerkte der wacht abende Lootſe auf 
dem Leuchtthurm in unmittelbarer Nähe des Letzteren 
einen Waldbrand. In der kaufmänniſchen Plantage, 
etwa 100 Schritte von Strandvilla, war, vermuthlich 
durch Unvorſichtigkeit, ein ungefähr / Morgen großes 
Stück Wald in Brand gerathen und ſtand in hellen 
Flammen. Naſch herbeigeeilte Fiſchlerleute und Paſſanten 
löſchten nicht ohne Anſtrengung den Brand, ſo daß die 
alsbald alarmirte und erſchienene Feuerwehr nicht mehr 
in Thätigkeit kam. (M. D.) 

* Aus Heydekrug ſchreibt man der „Tilſ. 
Allg. Ztg.“: Herr Kaufmann Schaak aus Memel 
hatte an den Ortsvorſtand Kerrn Potzus in 
Laudßen ein Schreiben gerichtet und denſelben 

ebeten, für den liberalen Candidaten zu 
Rane. Dieſer Brief iſt am 31. Mai von dem 
Gendarmen Kleinkowsky aus Metterquetſchen 
conſiscirt worden, weil, wie der Gendarm jagte, 
die Leute durch dieſes Schreiben verführt 
werden könnten. 


Standesamt vom 7. Juni.. 


Geburten: Arbeiter Albert Korth, T. — Hilfsbahn⸗ 
wärter Hermann Goetze, S. — Bötihergefelle Gottlieb 
Klein, T. — Arbeiter Albert Bluhm, S. — Lehrer 
Stephan Jarinski, T. — Arbeiter Friedrich Guſtav 
Marx, T. — Zleifchermeifter Withelm Wohlgemuth, T. 

Aufgebote: Steinmetzgeſelle Guſtav Georg Schulz 
und Agathe Eliſabeth Jankowski. — Maurergeſelle 
Julius Eduard Böttcher und Wittwe Amalie Johanna 
Wilhelmine Tolk, geb. Okun, alias Kelpin. — Weichen⸗ 
ſteller Anton Joſeph Fulkowski hier und Julianna 
Martha Littwin in Carthaus. — Maſchinenſchloſſer 
Oskar Ernſt Paul Schmidt und Henriette Augufte Fritz. 

Heirathen: Muſiker Albert Oskar Reinhold Mau u, 
Renate Eliſabeth Magdalene Neumann. — Hauſirer 
zu Wilhelm Aufchel und Rofalie Franziska Jas- 

ulski. 

Todesfälle: S. des verſtorbenen Geefahrers Carl 
Heinrich Hechler, 8 3. — Wittwe Marie Fechter, geb. 
Stephan, 46 J. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Fröhlich, 
50 J. — S. des Arbeiters Carl Faller, 7 W. — 
Füſilier der 11. Compagnie Grenadier- Regiments 
König Friedrich I, Adalbert Robert Zadru inski, 21 J. 
— Wittwe Juſtine Wilhelmine Kliewer geb. Krahmer, 
70 Jahre. 


Danziger Börſe vom 7. Juni. 
Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—7996r.135—156. NH Br. 
hochbunt 745—799 Gr. 135—158H◻ Br. 
hellbunt 795—7996r.133—155.M Br.] 126-151 
745—7386r.128—153.M Br. M bei. 
rotg 745 —821 Gr. 128153. N Br. 
ordinär . 713—8668r.123—146.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 124 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 148 I. 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien Der- 


kehr 1512 M Br., 1501 2 Gd., per Juni-Zuli 
tranfit 125 M Br., 124/ MM Gd., per Juli-Auguſt 
tranſit 126½ M Br., 126 M Gd., per September. 


Oktober zum freien Verkehr 154½ M bez., tranſit 


128 AN bez., per Oktbr.-November tranſit 129 M 
Br., 128%, M Gd. 

Roggen loco — „peT Tonne von 1000 Nilogr. 

01 per 714 Gr. inländiſcher 130 M, tranſit 


Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 130 M, 
unterpolniſch a 
Auf Lieferung per Juni - Juli inländiſch 132 M ber, 
Schluß 133 M Br., 132%. MM Gd., unterpolniſch 
105 M bez, per Juli-Auguſt inländiſch 133 M * 
1342 M Br., 134 M. Gd., unterpolniih 106 
bez., per Gept.-Ohtbr. inländ. 137—137½ I bez., 
unterpoln. 108—108¼: „U bez., per, Ohtober⸗ 
November inland. 139 M Br., 138 M Gd. unter- 
108 —108¼ M bez. : 6 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inl. 130 M. 
Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inland. 146 . 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 56¼ AN Gd. 
nicht contingentirt loco 36 Gd., Juni-Juli 36½ U 
1 36/ M Gd., per Septbr.-Oktober 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Dildoſala (SD.), Williams, Newcaſtle, 


ohlen. 

Geſegelt: alice (SD.), Beiterifon, Stockholm, Ge- 
treide. — St. Petersburg (S.), Lange, Stettin, Güter. 
— Ethelbaldt (S.), Ban, Liverpool, Zucker. 

7. Juni. Wind: NO. 

Angekommen: Bernhard (SD.), Roos, Hamburg via 

Kopenhagen, Güter. — Karen, Hanſen, Nexoe, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
6. Juni 


ni. 
Schifisgefähe. _ a 

Stromauf: 1 Dampfer mit div. Gütern, 2 Kähne mit 
Kohlen, 1 Kahn mit gief. Dielen, 1 Kahn mit Roheifen. 
tromab: Ernſt N Plock, 158 T. Roggen, — 
Joh. Schmidt, Plock. 72,5 T. Roggen, 24,5 T. Wenen, 
Landau, — Ed. Witt, Plock, 91,5 T. Weizen, Mir, — 
W. Nachtigall, Wloclawek, 96.5 T. Weizen, Steffens, — 
Ferd. Frede, Wloclawek, 78 T. Weizen, 36,5 T. Roggen, 


4. Große Wollweber gaſſe 4. 


Potrykus 


werden ganz billig abgegeben. 


Meine Niederlaſſung 
in Danzig zeige ich 
hiermit an. 
Dr. Warmburg, 
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Arzt, 
Sprechſtunden 11½ — 12½ Uhr. 


Vorſt. Graben 331. 


Blunen und 
Gemüſepflanzen 


gegenwärtig beſonders kräftig 
und ſchön empfiehlt billigſt, 
die Gärtnerei von (683 


A. Bauer, 
Danzig, Lauggarten 30. 


Fahrpreiſe: 


Reparaturen; 
an Nähmaſchinen aller 
Sniteme werden gewiſſen- ® 
haft und ſchnell unter W2 
[Garantie billigſt ausge- 

führt Breitgaſſe 38, 2 Tr. 


1428 1 
Matjes⸗Heringe, 
Castelbay u. Stornoway, 
Stück 5, 8, 10—15 3, 
Schock 3, 3,50, , 5—6 

H. Cohn, 
Fiſchmarkt 12, Eingang Herings- 
und Käſe- Handlung. 


Steppdecken 


a 3 bis 5 Mk. 


Bettdecken 


u 1 bis 5 Mk. 


Schlafdecken 


a 3 bis 10 Mk. 


H. Hillel, Gifenhandlung, Dominikanerplatz. 


uh den Kiſtziſiſen mit Wnleen Beirat 
und Zoppot, 


Donnerſtag und Sonnabend dieſer Woche fährt Salon- 
dampfer „Drache“ nach den Hriegsſchiffen, von welchen eins 
falls Erlaubniß ertheilt wird, beſtiegen werden ſoll. 
Abfahrt von Danzig 3, Weſterplatte 3½, Zoppot 4 Nachmittags 
Danzig —Kriegsſchiffe und zurück 1 Mark, 
Weſterplatte oder Zoppot — Kriegsſch. u. zurück 75 Pf. 


„Weichſel “ Danz. Dampfſchifffahrt u. Seebad-Aktien-Geſellſch - 
Alexander Gibsone. 


26. große Hannoverſche 


Silber⸗Lotterie 


Kauptgewinne im Werthe von 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 


3 a 1000=3000 Mark, 
5 n 500=2500 Mark, 
10 a 300 3 3000 Mark, 
10 à 200 = 2000 Mark. 

2800 a 5 14000 Mark. 


23323 Gewinne 
Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Ziehung am 4. Juli 1893. 
Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


u Expedition d. „Danziger Courier“. 


Die Farbenhandlung 
Bernhard Renk, 


3. Damm Nr. 9, ed 
Erd- und Metallfarben in Del, geriebene 


4 Bettitelle, 
gepolſt., in ſchön. Ausführun 
von 9 Mark, 


eiſerne Bettſtelle 
von 5,50 Mk., mit Gpiral- 
boden 7 Mk. nur, 


emaillirte u. eiſerneſß 


Kochgeſchirre 
nur billigsten Preiſen. 


5 u 18 


“Grohe Bartnieen aM 


moderner Kleiderſtoffe 


= Preiſen. 
Reste und Roben knappen Ma 


Fuchs, 

—— er e e — = 
Sämtliche Sonnenſchirne 
habe der vorgerückten Saiſon wegen zum 


= a nf 3 


85 


verkauf 
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Canggaſſe 82. 
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Jumfaſſen. 


Der 


40 à 100 4000 Mark, 
50 a 50 2500 Mark, 
100 a 20 2000 Mark, 
300 a 10 3000 Mark. 


empfiehlt: 


Teppiche 


a5 bis 15 Mk, 


Bettvorlagen 


al bis 3 Mk. 


Gardinen 


a 20 Pf. bis 1 Mark 
empfiehlt als ſehr billig u. gut 


Hermann Ferner. 
Holzmarkt 19. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Farben, Zirniß, Leinöl, fr. Terpentinöl, Siccatif, e 
Oel- und Spirituslacke, Leim, Schellack. 1 B 

Maler- und Maurerpinſel, Gummi- und 3 Gewinne a Mark 50 „, 150 
Stahlkämme zu Fabrikpreiſen. (566 nn 
Bei Abnahme von 5 Kgr. an werden Engrospreiſe gerechnet. 183 = den 3 0 5 Mark = 500. 
ee N gewinne im MWerthe von Mark R 


— — nn 
g Fämmtl. Artikel zur Krankenpflege.? 
Evangeliſches Geſangbuch : Zum Schwitzen, gegen erfrorene Kopfſchmerzen. 8 
z 2 Abführen, Glieder, aufgeſprungene 8 

für Oſt⸗- und Weſtpreußen = Gurgeln bei Brandwunden, Haut, je 

mit dem Anhange, die Evangelien, Epifteln u. Liturgie e Kalsſchmerzen⸗ Quetjcungen, halte Füße, 2 
enthaltend Durchfall, Verrenkungen, Seropheln, & 
7 % > — _ „Remefläl, = 
in den einfachſten u, eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig & > 2 ſiehtt in vorzüglichſter Se alität außerſt ER = 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 1 G. Kuntze, 7 


Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


a Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 
genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in I Band geb. nur 2m. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Jür höhere Lehr⸗ 
Nanſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge⸗ 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen c. brillant 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


von N. 8 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Ver en er 


Dirſchauer⸗Lotterie 
Verſ ass Dereins Dirſchau. 


ehung am 15. Kuguſt 1893. M. 
200 Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


1 Hauptgewinn im Werthe von Mark 500. 
1 ” ”„ 0 


Paradiesgafle 


4 


kleine Religionsſchüler 


Hecker. — Preis geb. 50 2. 


A. W. Kafemann, 
Verlags buchhandlung. 


N 


AMERIKA! 


Soeben erschien von Langenscheidts Notwörterbüchern 


Land und Leute in Amerika. 


Für Besucher der Chicago-Weltausstellung, 
für Auswanderer etc. ganz unentbehrlich! 


Urteil der Gesellschaft des Norddeutschen Lloyd, Bremen: 


„Bietet für Jeden, der zum ersten Male nach den Ver- 
einigten Staaten kommt, eine solche Fülle schätzbarer und korrekter 
Auskunft, in so handlicher und übersichtlicher Form, wie unseres 
Wissens kein ähnliches Werk.“ 


LangenscheidtscheVerlagsbuchhandlung, 


— Jof. Filjek, Will 
Kiepke, Willenberg, 23 000 Gt. 
G. Schmidte, Thorn, 128 T. Melaſſe, — D. „Brahe“, 
horn, 120 T. Melaſſe, 75 T. Soda, 10 T. * ck, 
9. „Wanda“, Graudenz, Güter, F. Krahn, Danzig.— 
4 Kähne mit Ftuhland an das ſtädtiſche Schlachthaus. 
Holstransporte, 


Stromab: 4 Zraften hieferne und tann. Kanthölzer, 
eichene Schwellen, Blancons, Stäbe, Klarfeld-Cemberg, 
Tugendhaft, Müller, Holm, Kirrhaken. 


Ziegel, Paiſong, — 


Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 7. Juni. Ninder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 261 Stück. Tendenz: Mattes Geſchäft, Export 
etwas reichlicher. Bezahlt wurde für 1. Quatität — 
M, 2. Qualität — M, 3. Qualilät 40 bis 45 M, 4. 
Qualität 34—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 4948 
Stück. Tendenz: Zögerndes Geſchäft, etwas Export. Be- 
zahlt wurde für 1. Qualität 54 M, 2. Qualität 
50—51 Al, 3. Qualität 47—50 t per 100 Pfd. mit 
20 % Zara, Bakonier erzielten 52—54 u per 100 Pfd. 
mit 45—50 Pfd. Tara per Stück, 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1739 Stück. 
Tendenz: Gedrückt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 53 
bis 57 3, 2. Qual. 46—52 3, 3. Qual. 40—45. 3 
per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 866 Stück. 


Tendenz: Matt, kein Export. Bezahlt wurde für 1. 
Qual. H—H4 3, 2. Qualität 36. per Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Rur noch wenige Tage 


dauert der 


=. | Ausverkauf 


wegen 


Geſchäfts-Aufgabe. 
Fr. Carl Schmidt, 


Langgaſſe 38. 


Canggaſſe 38. 


Leinen⸗ u. Bettwaaren⸗Handlung, Wäſche⸗Fabrik, 
Vraul⸗Ausſtattungs⸗Magazin, Vaby⸗Bazat. 


— A a * N 2 8 fi 
SS; A ANZ 


die Abtheilung: 


Zweite, neu bearbeitete Auflage. 
Preis, elegant gebunden, 3 Mark. 


Berlin SW. 46. 


CHT-LOSLIOHES BABAN-PI 
= VORZUGEICHE. ÖDALITA 


Rumänische Volkslieder 


und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 


Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


zum Beſten des 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Cotterie-Plan. 


Ar. 5, Löwen-Drogerie „Zur Altstadt“. 


Bühne, Plomben elk, 


Neparaturen und Umarbeiten 
fertigt billigſt 
Löffler, Zahntechniker, 
Heil. Geiſtgaſſe 9. (692 


Fingern. 


Empfehle d. hochgeehrten 
Publikum 
dem Berge von mir ange- 

legten Karpfenteich = 
gütigen Anſicht. (690 

Täglich friſche Ziegen⸗ 
milch, friſch geſtochenen 
Spargel. 

Hochachtungsvoll 


Art 


Geſucht 


für die Champagner Fabrik 
J. Champion u. Co., Filiale 
in Ueckingen (Lothringen) ein 
tüchtiger fleißiger Vertreter 
mit Ia Referenzen für Danzi 
und Umgegend. 6077 


x Cale Noetzel, 


eine, Privat-Geſellſchaften, Ge- 
Alburtstage. Flügel zur Verfügung. 
Freitag: (8687 


Schlei in Dil. 
uma. Karten. 


Täglich: 
Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett: u. 
Fontert⸗Sünger. 


Friedhof. 


meinen auf 


Ur Gelsz. 


ann 


